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DemoLratisienmgswahn
Jüngst stand in der Berliner „National -Zei-

kung' M lesen, öäß man in Stockholm, ja in
ganz Schweden und eigentlich wohl auch in der
gesamten einigermaßen zivilisierten Welt deute
von nichts anderem spreche als von der „N e u-
ori .entierung " in Deutschl 'o nd .' In die¬
ser „Neuorientierung " soll das Geheimnis des
Erfolgs verschlossen liegen , nur an der ^Neuorien¬
tierung " Deutschlands soll es liegen, ob die Ver¬
ständigung unter den Völkern bald gefunden wer¬
den kann oder nicht. Was der findige Berichter¬
statter der „Nat .-Zeitung ", die sich übrigen ? als
nationakliberales Blatt äusgibt . in Schweden ent¬
deckt hat , wird von Herrn Philipp Scheidern mn
im „Vorwärts " nunmehr bekräftigt und unter¬
strichen. „Wir müssen leider , trotz Stockholm,
so klagt er, fürchten , daß, wir einem vierten
Kriegswinter  entgegengehen . Ihn , wenn es
möglich ist, in Ehren zu vermeiden , ist unsere
Wicht . Ein Mittel dazu , gewiß auch kein un¬
fehlbar sicheres, aber doch immerhin ein erfolg¬
versprechendes, ist die Demokratisierung Deutsch¬
lands ". Und vorher stellt Scheidemann schon
mit tiefer Betrübnis fest, daß ihm auf seinen
Weltreisen — er reist ja jetzt so viel — von den
Ausländern immer vorgehalten wird : „Fhv. seid
eines der tüchtigsten, der gebildetsten Völker der
Welt , und Ihr dürft nicht länger RegierungS-
und Berfassungsformen ertragen , die dem Kind-
heitszustande der Völker angepaßt sind . Erst
wenn Ihr das überwunden habt , ist der W tj
gesunden, den Ihr sucht: der Weg zur Verständi¬
gung der Völler . '

Warum sollten wir dem' Herrn Scheidemann
nicht glauben , daß man im Ausland so zu ihm
gesprochen hat , und wer wollte daran zweifeln,
daß Herr Scheidemann diese Worte sehr freudig
ausgenommen hätte ? Wer wird es uns nicht
verübeln dürfen , wenn wir seinen ausländischen
Gewährsmännern uns mit einer starken Dosis
Mißtrauen gegenüberzustellen gestatten und mit
einer dementsprechenden Nüchternheit auch den
Gehalt und Wert ihrer Mahnungen uno
Aufforderungen prüfen . Wir möchten öabei
nicht von vornherein in den Veroacht ge¬
rückt rverden, als ob uns eine Demokra¬
tisierung Deutschlands nicht auch am Herzen lüge,
wohl glaubten wir allerdings befürchten zu müs¬
sen, daß sich unsere Wünsche und Ansichten dar¬
über nicht ganz mit den Auffassungen und den
Forderungen des Herrn Scheidemann und seiner
Gewährsmänner decken. Wer obwohl auch wir
und vielleicht gerade .weil wir uns für eine Durch-
trjinkuna unseres ' gesamten Dersassungs - und
Staatsleben mit wahrhaft demokratischem Geiste
eirsetzen, möchten wjr unsere Stimme gegen eine
„Demokratisierung " Deutschlands erleben , wie
% das Ausländ gern bei uns sähe und wie sie
uns auch voraussichtlich in den ' Augen unsrer
Feinde wohlgefälliger erscheinen lassen würde.
Denn wenn wir uns ' dem Ausländ zuliebe demo¬
kratisieren sollen, dann müßten wir es .doch auch
schon in einer Weise tun , die dem Ausländ ge¬
fällt und für die es uns gleich eine Menge Vorbil¬
der — man braucht dabei nicht einmal gleich
an die russische Revolution zu denken — aufzu¬
weifen vermag , Um aber doch dem Ausland und
unseren Gegnern nach den Jntentationen deS
Herrn Scheidcmann weitest entgegen »it kommen,
möchten wir bitten auch auf uns den Grundsatz
anwenden zu dürfen , den unsere Feinde zu einer
ihrer programmatischen Forderungen erhoben
haben, nämlich die Forderung des Selbstbcstim-
mungsrechts der Völker. Daß bei uns die wett¬
überwiegende Mehrheit des Volks für eine starke
Monarchie ist, hat selbst.' der „Vorwärts " vor
nicht langer Zeit den russischen Revolutionären
vovgerechnet, und daß bei uns auch gan ' gewiß
nicht einmal eine nennenswerte Minderheit für
Seine Nachahmung rrrssischer, französischer, ameri¬
kanischer, portugiesischer und wie sie sonst heißen
mögen, Demokratien ist, darf auch mit voller Be¬
stimmtheit behauptet werden . Die Korup-
tions - und Pluto kratenwirtschck 'ft  wol¬
len wir uns doch lieber vom Halse hallen und
Gott bewahre uns auch vor den „Segnungen"
die die russische Revolution in so überreichem
Matze jetzt über unseren östlichen Nachbarn bringt.
Mer wir vermögen auch nicht einzusehen, wie
durch die sofortige Demokratisierung Deutsch¬
lands ^ selbst iHich dem Muster unserer Gegner,
der Wog zur Verständigung der Völker geebnet
werden soll . »

Das demokratische Frankreich hat soeben ein
Äriegszielprooramm von sich gegeben, das trotz
der schönsten und ansprechendsten demokratischen

Dualitäten Frankreichs einer Verständigung mit
uns kaum förderlich! sein könnte. Und die >ver-
ständignngswünsche des demokratischen Englands
und der „ vorbildlich" demokratisch Vereinigten
Staaten gehen bislang immer noch über den
wirtschaftlich«»! Ruin und die Knebelung Deutsch¬
lands . Ä« das Märchen glaubt doch im Ernste
niemand bei uns , daß die gegen uns vereinigten
Demokratien nichts anderes aufrichten wollen.
alL daS brave deutsche Volk aus den Metten seines

autokratischen Regimes zu befreien , in denen es
sich übrigens ganz wohl .fühlt und vor 'allein
mancherlei ausgerichtet hat , was den angeblich
so freien Demokratien nicht gelungen ist. ' Und
darauf kommt's doch letzten Ends im Kriege
einzig und allein an : da entscheidet die Macht
eines Staates und die Stärke des Volkes, nicht
die Verschiedenartigkeit oder die Gleichheit der
Staatsforinen . So wie jetzt die westlichen Demo-
kratien im Bündnis mit dem zarischen Despotis¬
mus ans Hcrß und Neid über uns hcrgerallen
sind, nickt weil wir einen Kaiser an der Spitze
unseres Reiches haben und in Preußen nach dem
Dreiklassensystem wählen , sondern weil sie uns
unseren Reichtum , unsere empor¬
blühende Wirtschaft und wachscnoe
Weltmacht neiden , so dürften lvir
oder unsere Kinder es erleben, daß auch Die
jetzt so eng verbündeten Demokratien einmal
übereinander herfallen werden , ähnlich wie sich
l« retts jxht das alte demokratische England mit
der jungen russischen Republick wie Katze und
Hund verträgt . Man sollte doch wirklich bei uns
davon Abstand nehmen , das gehässige Gerede
des Auslandes über unsere Rückständigkeit und
Unfreiheit nachMplapPern und vor allein sollte
man der Versuchung widerstehen, an dem furcht¬
baren Weltbrand sein Parteisüppchen zu kochen.
Was wir in unserm 'Vaterland umzuformen und
neuzuordnen haben , werden wir so bald wie
möglich, aber ohne nach dem Ausland zu schielen
und vor allem ohne uns ppn Fremden Rezepte
vorschreiben zu lassen, selbst besorgen, allerdings
ohne ims dabei der Hoffnung hinzugebcn, daß
deswegen die Augen unserer Gegner mit grö¬
ßerem Wohlgefallen auf .uns ruhen würden.
Ihnen würden wir erst dann gefallen , wenn
wir uns solange demokratisieren ließen, bis
unserem ganzen Staat - Wesen das Mckgrar ge¬
brochen wäre . Darum denken wir auch aarnicht
daran , uns in die Netze der ausländischen Bieder-
nreier , die uns zur schleunigen Demokratisierung
raten , einfangen zu lassen, selbst wenn der .„Vor¬
wärts " dem deutschen Volke noch öfter solche
Kucknckseier ins Nest legen würde , wie jüngst Hen
Artikel des Herrn Scheidemann.

Der deutsche Bericht
Großes Hauptquartier . 8«. Juni.

lW. T.-B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front Rupprecht von Bayern:
Links der Front bekämpften sich die Ar¬

tillerien . stellenweise unter großem Muni-
tionseinsatz . Gegen die Jnfauteriestellungen
richtete sich die Feuerwirkung nur in einzel¬
nen Abschnitten, meist zur Vorbereitung von
Erkundungsstößen . die mehrfach z» Graben-
kämpfen führte «.
Front des deutschen Kronprinzen:

Bei Bauxaillon lag starkes französisches
Feuer auf den seit den Kämpfen vom 28. und
21. Juni fest in unserer Hand befindliche»
Gräben . Nach lebhaften Fenerkämpfen grif¬
fen die Franzosen nordwestlich des Gehöftes
Hnrtebise die von «ns neulich gewonnene
Höhen st ellnrrg  an . Der Gegner drang
trotz hoher Verluste,  die seine Sturm-
wellen in unserem Feuer erlitten , an einer
Stelle in unsere Linie. Sofort einfetzender
Gegenangriff warf ihn zum größte» Teil wie¬
der hinaus . Die Artillerietätigkeit war auch
in anderen Abschnitten der Aisue - und Cham¬
pagne-Front bei guter Sicht recht lebhaft. Ein
eigenes Stroßtruppenunternehmen südwest¬
lich oon Tahnre führte zum beabsichtigten Er¬
folg.
FroutAlbrecht von Württemberg:

Nichts besonderes.
*

Rittmeister Freiherr von Nichthofen
hat an den beide» letzte« Tage« feinen 84..
88. und 88.. Leutnant Allmenroder  ge¬
stern seinen 38. Gegner i« Lnftkampf besiegt.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Südwestlich von Luck und an Strypa und

Dnjestr hält die rege Gefechtstätigkeit au.
Mehrfach wurden russische Streifabteilungen
verjagt.

Mazedonische Front:
Die Lage ist nnveräadert . In Borfelbge»

fechte« behielten di« Bnlgaren die Oberhand.
Abendbericht

Berlin.  28 . Juni , abends . lW. T.-B.
Amtlich.) Bon den Fronten find keine
größere « Kampfhandlungen ge¬
meldet

Der erste Generalquartiermeister:
Lndendorkf

Die Kampftage im Westen
Berlin,  26 . Juni . (W. B .) An oer flandri¬

schen Front  herrschte am 25. Juni rege Artillerie-
imt> Fliegertätigkeit. Die deutsche Artillerie setzte mit
beobachtetem guten Erfolg die Bekämpfung der eng¬
lischen fort. Feindliche Bewegungen nnd Ansämm-
lcmgen wurden gestört. Schweres Fernseucr rief in
Armentieres  zahlreiche Munitionsbräude und
einen Fabrikbrand hervor. Auch in Wvern wurde eine
große.Explosion init nachfolgendem Brand beobachtet..
An der Arrasfront  fanden in der Nacht zwn

•■>25. Juni sowie in der Nacht zum 26. Juni mehr¬
fache Patrvnillenznfammenstöße und erbitterte Ge¬
fechte kleinerer Abteilungen statt. Deutscherseits wur¬
den mehrfach Gefangene eingebracht. Die Engländer
fühlten nach anhaltendem Zerstörungsfeuer mit Pa¬
trouillen bis zu Kompagnicstärke gegen den Le n S*
bogen  vor , die im allgemeinen abgewiesen wurden.
Ein bei Givenchh um 11 Uhr abends in den deut¬
schen Graben vorgedrungener englischer Stoßtrupp
wurde sofort hinausgeworfen. Westlich Fontaine gelang
es den Engländern überraschend in Kompagnicbreite
in die deutsche Stellung eimndringen. Sofort ein-

-setzende Gegenangriffe hatten Erfolg. Ter Kampf ist
noch im Gange. An der ÄiSnefront opferten die
Franzosen  erhebliche Menschenmasscn für die Wie¬
dereroberung der Bergnase nordwestlich von Hurte-
bise Ferme. Die Opfer stehen in keinem Verhält¬
nis zu den erzielten Gewinnen. In der West-
Champagne  war bei sehr guter Sicht die Artillerie-
und Fliegertätigkeit rege. Schwerstes französisches
Flachfeuer wirkte weit in das Hintergelände der deut¬
schen Stellungen. Die deutsche Artillerie nahm mit
bestem Erfolg den Kamps '.gegen die Franzosen aus.
Zahlreich« Brände, .und Eroloiionen wurden be¬
obachtet. '

Wachsen-« Kriegsmüdigkeit in Frankreich
Eine Genfer Meldung der „B . Z." weist auf

die französischen Blätterstimmen  hin,
die mit immer größerer Deutlichkeit die Kriegs-
müdigkeit  unter den französischen Soldaten
erkennen kaffen. Tie Zeitungen sprechen bereits
von Disziplinlosigkeit , von bedenklichen Szenen
cm den großen Bahnhöfen , von der Entmutigung,
die die Urlauber im Hinterland verbreiten . Tie
kriegerische Presse verlangt das Einschreiten der
Polizei gegen diese landesverräterischen Pazifisten.
Tatsächlich hat der Polizeipräsekt von Paris Maß¬
regeln in der Nähe der Bahnhöfe ergreifen und
verschiedene Leute, darunter Ausländer , verhaften
lassen. In den Waggons und auf den Bahnhöfen
Frankreichs wurden Plakate angeklebt, in denen
der sofortige Friede ohne Annexionen
und Entschädigungen  verlangt wird. Tie
namhaften Pariser Politiker befassen sich denn
auch mit dieser Lage. So schreiben Clemenceau,
Herve und Pichon in ihren Blättern über die
wachsende Friedensbewegung.  Pichon
beginnt seinen Leitauffatz im „Petit Journal " mit
dem folgenden Satze : Biele fragen sich tm Hin¬
tergrund und an der Front , warum die Heere
sich noch weiter bekämpfen , warum die Entente¬
staaten loeiter aus den schrecklichen Opfern be¬
harren , während doch der Friede unter füx alle
Kriegführenden ehrenhaften Bedingungen ge¬
schlossen werden könnte. Pichon antwortet auf
diese Frage , man müsse deshalb den Krieg fort-
setzen,weilm an jetzt nur einen deutschen
Frieden schließen könne,  also ohne Elsaß-
Lothringen , ohne die Befreiung der Völker Oester-
reichs, aber mit deutschen Annexionen in Nord-
und Ostfrankreich, 'mit der Annexion des fran¬
zösischen und belgischen Kongos usw. Deshalb
müsse der Krieg bis zu Ende fortgeführt werden.

Ueber 4568 Kilometer Frontlänge!
Genf,  26 . Juni . Nach einer Mitteilung

des Pressebüros des französ . Kriegsministe¬
riums hat die gesamte Kriegsfront  ge¬
genwärtig eine Länge von 4800 Kilometer,
die sich wie folgt verteilen : Belgien : 65 Kilo¬
meter , Frankreich : 730 Kilometer , Italien:
428 Kilometer , Rußland : 1700 Kilometer , Ru¬
mänien : 420 Kilometer , Serbien und Monte¬
negro : 1000 Kilometer , Aegypten : 200 Kilo¬
meter.

Die Erfolge zur See
Weitere 48888 Tonnen

B e r 1i n, 28. Juni . (W. T .-B. Amtlich.)
Eines unserer U-Boote hatte im Atlantischen
Ozean neuerdings 8 englische Dampfer mit
48 886 Brnttoregtstertonnen ver¬
senkt und zwar : Die Dampfer „Harbury"
<4572 Bruttoregistertonnen ) mit Hafer und
Mais «ach Frankreich . „Appledore" (3843
Brnttoregistertonnen ) mit Hafer und He«
»ach England , „City of Berth " (3427 Brutto-
regrstertonnen ) mit Stückgut nach England.
„Bufialo " (4188 Brntttoregistertonnen eben¬
falls mit Stückgutladung , ferner einen «ube»
kannten Dampfer von etwa 12 886 Tonnen,
der schwer beladen nach Amerika fnhr , sowie
drei große beladene Frachtdampfer , von denen
einer ans einem Geleitzng heransgeschosien
wnrde.

Der Chef des Admiralstabs der Marino

Kampf mit eine« U-Boot
Bern,  26 . Juni . ,(W. T .-B . Nichtamtlich).

Nach dem ..Matin " wurde der e na .liich e
Dampfer „Tora"  in der Nähe der englischen
Küsst: von einem deutschen U-Boot angegriffen
und nahm den Kampf avi. ,«f konnte schwer
beschädigt  den 'Hasen erreichen.

Die rusfifche Revolutton
Ein rascher Friede notwendig

Stockholm.  26 . .Juni . Der Senatsrat G r i m m
hat an den Stockholmer Bürgermeister einen Brief'
geschrieben, der eine Ergänzung seiner Erklärung vom
19. Juni enthält unv iu. a . über die Lage rn Rutz-c
land berichtet. Grimm führt darin ans : Ich ver¬
rate keinerlei Geheimnis, wenn ich feststelle, daß die
gegenwärtigen Zustände in Rußland militärisch,
wirtschaftlich und sozial unhaltbar  sind,
rmd daß es eines Neuaufbaues bedarf, der nimmer
mehr das Werk einiger. Wochen sein kann. Es ist
nicht nur meine Ueberzengnng, sondern d:e Anschauung
der großen Wtehrzahl der Sozialisten, mit denen ich
M sprechen Gelegenheit hatte, daß ein solcher Neuauf¬
bau, ohne den der vollständige Zusammenbruchun¬
vermeidlich ist, die möglichst rasche  Beendi¬
gung des Krieges unbedingt verlantzh
und daß ein schleuniger Friede die einzige Möglich¬
keit zur Rettung der Revolution, zur Festigung ihrer
Ergebnisse und zur Mwehr der Gefahr einer Gegen-,
revolutton ist. '

Der entscheidende 8. Jnli
Bern,  26 . Juni . Der Mailänder „Secolv"

meldet aus Petersburg , die Hauptabstim-
m rng über Krieg oder Frieden  werde
endgültig am 8. Juli stattsinden.

Chamberlain baut vor
Bern,  26 . Juni . Der Schweiz . .Allg . Presse¬

dienst meldet über Kopenhagen aus London:
Der Leiter des englischen Zivildienstes Cham¬
ber lain  erklärte vor einigen Tagen , die russi¬
sche Revolution habe jedenfalls das Güte , daß
sie den Verbündeten die Verantwortnng für den
'Fehlschlag des Krieges  abnehme . Der
Friede könne nicht -mehr als eine Niederlage ^oer
Alliierten und ein aus der eigenen Kraft der
Mittelmächte gewonnener Sieg angesehen werden.
Hieraus geht hervor , daß man in England ioas
Volk allmählich auf einen erfolglosen
Kriegsausgang vorbereitet.

Die Erörterung der Kriegsziele
Bern,  26 . Juni . (W . T .-B .) „Prvgjvös de

Lyon " meldet aus Petersburg:  Die Er¬
örterungen über die Kriegsziele im Kon¬
greß der Arbeiter - und Solöaten-
räte  wurde am 25. Juni abends nach An¬
hörung des Berichtes vom Dann beendigt.
Dann erklärte , daß die Propaganda Lenins,
die auf einen Sonderfrieden ab ziele , die Revo¬
lution zugrunde richte , ebenso wie die Propa¬
ganda Markows , die zu einem Sonderkrieg
ohne Mithilfe der Alliierten führen würde.
Der Weg Lenins führe an den Abgrund , der
Weg Markows würde Rußland die Hilfs¬
quellen und die Zuweisung von Material
abschneiden . Der Kongreß müsse den richtigen
Weg finden . Rußland wolle nur eine zum
Frieden führende Propadanda.
Eine dementsprechende Entschließung wird
von dem Kongreß in der letzten Sitzung ange¬
nommen werden.

Die Wünsche der Ukrainer
Stockholm,  26 . Juni . Laut Meldung aus

Kiew  ist dort die Ruhe vorläufig wieverber-
gestcllt. Don der Front gezogene Truppen über¬
nähmen den Schutz der Reichsbank und der
öffentlichen Gebäude . Die provisorische Regie¬
rung kündigte die Entsendung mehrerer Ver¬
treter nach Kieio an , um mit dem ukrainisäien •
Bauernkomitee und den ' Militärdelegierten Öie•
Grundzüge der Sonderstellung der
Ukraine  innerhalb des russischen Reiches zu
beraten Die V̂orschläge sollen gleichzeitig mit
den Entwürfen zu einer Autonomie der übrigen
russischen fremden Völker der künftigen Nativnal-
versanrmlung vorgelegt iverden . Keren 'ski  ließ
dem ukrainischen Ausschuß Mitteilen , daß er oas
Verbot gegen die Abhaltung des ukrainischen
Soldatenkongresses zurücknehme. Ter Kongreß
sprach seine Mißbilligung 'gegenüber den soge¬
nannten freien Ukrainern aus , die sich ,bisher
weigerten , die Beschlüsse der Soldatenorganisa-
tion anzuerkennen.

Angst vor der Wahrheit
Berlin,  26 . Juni . Laut „Eclair " vom

21. Juni bezeichnet Victor Basch in der „Le
Pays den in der „Noröbdeutschen Allgemei¬
nen Zeitung " mitgeteilten Brief des früheren
russischen Botschafters in London an Ssaso-
now vom Februar 1813 als einen Beweis da¬
für , wie gefährlich die deutsche Argumentation
über die Ursachen des Krieges  sei.
Wem : die Neutralen , vor allem die unerfah¬
renen russischen Sozialisten , mit Deutschen
zusammenkämen , so läge die Gefahr vor , daß
ihre Geister von der deutschen ArgumLNtatiou
angesteckt würden.



Sette L, Nummer 147 Rheinische Bolls » eitun-
Die Lage i« Rußland

Berlin , 27. Juni . Ter Stockholmer Korre-
ispondent der „T. R." erhält von einem bekannten
'Gelehrten und politischen Schriftsteller , der aus
Rußland zurückgekehrt ist, ein russisches
«Stimmungsbild,  das trotz mancher schein¬
barer Jrrtümer der Beachtung wert scheint. Be¬
sonders bedeutsam ist, daß dieser (Gewährsmann
sseststellt, daß bis Ende Mai  der Gedanke eines
Sonderfriedens  in Rußland in weiten Krei¬
sen volkstümlich  gewesen sei. Tann trat eine
Wendung ein. Ter Gewährsmann führt sie aller¬
dings rnit Unrecht darauf zurück, daß die unter¬
bliebene deutsche Offensive von den Russen als
Schwächezeicheî aufgefaßt worden sei. Glaubwür¬
diger scheint ein zweiter Grund , nämlich die
'wirtschaftliche Abhängigkeit Ruß¬
lands von den Verbündeten.  In dieser
Hinsicht habe namentlich der Eintritt 'Amerikas
in den Krieg stark gewirkt. Es heißt , daß Amerika
Rußland gleich eine Drei - Milliarden - An-
leihe  bewilligt habe. Ferner habe Amerika sich
erboten , ein zweites Gleis der sibirischen Bahn

Bis Ende September zu bauen . Gegen den Ge¬
danken eines ^ Sonderfriedens spreche auch die
Furcht vor einem Zuvor kommen  der Ver¬
bündeten , eine Befürchtung , der in ernsten politi¬

schen Kreisen großes Gewicht beigelegt worden sei.
Auf die Gefahr , die ein Sonderfriede in sich

-bergen könne, wies Minister Tseretelli kürzlich in
einer Rede hin, worin er erklärte , der Friede

.'mit Deutschland  würde für Rußland noch

.lange kein vollständiger Friede sein, denn Teutsch-
' land werde Rußland die erforderlichen Geldmittel
.nur dann gewähren , wenn es an seiner Seite
den Krieg gegen seine alten Verbündeten sort-

<setzen werde. Ter Gewährsmann macht ferner auf
.den bisher wenig beachteten Umstand aufmerksam,
daß Rußland gar keine Vorkehrungen für
die Abrüstung  getroffen habe. Schon deshalb
würde ein plötzlicher Friede eine Gefahr bedeuten,
da die Entlassung der zahlreichen arbeitentwöhn¬
ten und zuchtlosen Truppen als unvermeidliche

«Folge die Anarchie  mit sich bringen würde.
Ter Gewährsmann glaubt schließlich, daß die
.Lostrennungsbewegung in den Provinzen vor¬
läufig noch nicht ernst zu nehmen sei. Diese Be¬

strebungen nach Sonderrepubliken können nur
langsam wirken und könnten nur beschleunigt
werden , durch einen äußeren Druck. Doch sei auf
«die Tauer der Zusammenbruch nicht zu
'vermeiden.  Besonders ernst sind die Lostrcn-
-nungsversuche der Finnen , sowie der Ukrainer,
während in Sibirien aus Furcht vor Japan die
Ansicht herrscht, daß man sich fest an Rußland
«nschließen müsse.

Der österreichische Bericht
Wie «, 26. Juni . (W. TL?-. Nichtamtlich.)

Amtlich mir- »erlautbart:
Oestlicher und südöstlicher

Kriegsschauplatz:
Unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Am 25. Juui haben Kaiserschützennnd

Teile des westgalizifcheu Infanterie -Regi¬
ments Nr. 57 nach gründlicher Vorbereitung
und mit wirksamster Artillerieunterstütznng
die auf dem Grenzrückeu südlich des Sngamer-
Tales noch in Feindeshaud verbliebenen
Stellnngsteile in tapferem, zähem Kampfe
voll wieder genommen.  Alle Gegen¬
angriffe des Feindes scheiterten an der tapfe¬
ren Haltung unserer Besatzungen. Bisher
wurden hier 1880 Mann an Gefange¬
nen,  darunter 44 Offiziere, eingebracht.

Ador an Hoffmanns Stelle gewählt
Bern , 26. Juni . W. T .-B . Nichtamtlich.)

"Die Schweizerische Depeschenagentur meldet:
'Die vereinigte Bundesversammlung wählte
heute mit 168 von 19 2 gültigen Stim¬
men  zum Bundesrat anstelle Hoffmanns
den Nationalrat Gustav Ador,  den Präsiden¬
ten des Internationalen Komitees vom Roten
Kreuz.

Der Neugewählte wurde am 23. Dezember
1846 in Genf geboren. Er studierte dort Ju¬
risprudenz . Er war seit 1874 Großrat , von
1879 bis 1881 Staatsrat und seit 1889 Natio-
nalrat . Seit 1901 ist er Präsident des Natio¬
nalrates.

Pulver und Gold
Roman aus dem Kriege 1870/71.

Don Levin Sch ücking.
».Fortsktzuug. (Nachdruck verboten.)

Tie Worte waren mit einer gewissen Betonung
von Entrüstung ausgesprochen.

„Verzeihung , Mademoiselle, " sagte ich. mich
verbeugend , „wir fanden ihn in einer Weise, (die
Uns !Verdacht einflößen mußte , wenigstens ver-
baro er sicĥ vor uns ' und weigerte sich, uns zu
führen ."

„Beides war sehr natürlich ", fiel sie mit einer
mich eigentümlich berührenden metallhelün und
weichen Stimme ein, die ein wenig von innerer
Aufregung vibrierte , „ich hatte ihm besohlen,
dort zu bleiben — ich wollte , während ich im
Garten spazieren ging', ihn zu meinem Schutze
da wissen."

„Dann, " versetzte ich, müssen wir abermals
u >n (Verzeihung wegen dieser Störung bitten:
wir konnten das nicht ahnen — es tut uns in
der Tat leid. Sie hier in Ihren .Gartcnanlagen —
denn ich darf doch voraussetzen, daß ich mit der
Herrin dieser schönen Besitzung rede — be¬
lästigt zu haben —"

„O , Sie verzeihen uns das gewiß," fiel hier
der unausstehliche Glauroth mit seiner Suada
ein, „Sie selbst haben sich ja Von dieser schönen
Mondscheinnacht herauslocken lassen — wir dür¬
fen deshalb hoffen, daß Sie Nachsicht mit her
deutschen Sentimentalität haben, die sich unwider¬
stehlich hinansgezogen fühlte in diese tauig ? uno
bbunendufterfüllte Mondscheinnacht, in welcher
wir wohl erwarten konnten, einem Feenreigen,
nicht aber der . . . "

Ich fühlte , daß er tm Begriff stand ein takt¬
loses Kompliment vorzubringen , und darum
unterbrach ich ihn rasch: „Und als ein Zeichen
Ihrer «Verzeihung würden wir es betrachten,
Fräulein , wenn sie uns gestatteten , Sie durch
den Gärten ru Ihrem Schlosse Heimzügeleiten."

Deutschland und der Fall Hoffman«
Berlin.  26 . Juni . Tie „Norddeutsche All- ,

gemeine Zeitung " schreibt: Das von der Entente
im Interesse der Kriegsvetlängerung in Um¬
lauf gesetzte Schlagwort von der deutschen „ Frie-
densintrigue " wird jetzt durch die Pariser Mel¬
dungen über eine deutsche pazifistische
Kampagne  unterstützt , über die der franzö¬
sische Ministerpräsident im Kammerallsschutz
Dokumente vorgeiegt haben soll.' Die Dokumente
sollen auf den Fall H offmann  Bezug haben.
Nachdem durch die Erklärungen Hoffmanns ' völlig
kiargestellt wurde , daß sein Schritt aus privater
Initiative hervorgegangen ist, können die Pariser
Anstrengungen nur den Zweck haben, neutrale
Persönlichkeiten, die aus menschenfreundlickten
Motiven auf die Beendigung des Krieges hin¬
arbeiten , durch Terrorismus von solchen Be¬
mühungen abzuhalten . Was die Pariser Meldun¬
gen über Agenten der deutschen Regierung ew
zählen, ist reine Erfindung . Offenbar will Riböt
durch die Produzierung angeblicher Dokumente
über eine .deutsche Friedenspropaganda die Frage
nach den geheimen Abmachungen Wer
die Kriegsziel ' e der Entente  in den
Hintergrund schieben.

Deutschland und Holland
Berlin,  26 . Juni . (WDB«. Amtlich) Die

Verhandlungen zwischen der deutschen und der
niederländischen Regierung wegen der am 22.
Februar 1917 infolge eines unglücklichen Zufalls
durch ein deutsches U-Boot im Sperrgebiet ver¬
senkten niederländischen Handels¬
dampfer  sind nunmehr zum Abschluß gelangt.
Ter.  Admiralstab hatte bekanntlich der nieder¬
ländischen Reederei zugesagt, den im Sperrgebiet
tätigen Unterseebooten die Schonung dieser Dam¬
pfer für den erwähnten Tag durch Funkfvruch
zu befehlen, dabei aber ausdrücklich hinzugefügt,
daß er eine Gewähr für das Aussassen Les Fnnk-
svruchs durch sämtliche beteiligten U-Boote nicht
übernehmen könnt . Tie Reedereien hatten darauf¬
hin das Auslaufen ihrer Schiffe veranlaßt an-
statt den ihnen als unbedingt sicher bezeichnetcn
Termin vom 17. März zu wählen . In der Tat
sind die niederländischen Schiffe durch ein U-Boot
versenkt worden , das wider alles Erwarten in¬
folge Störung seiner Funksprucheinrichtnng den
Befehl nicht erhalten hatte . Bei dieser Sachlage
konnte die deutsche Regierung keine -Verantwor¬
tung für den «äueh von ihr lebhaft bedauerten
Vorfall nicht anerkennen . Sie hat sich jedoch aus
Teilnahme und frenndnachbarlicher Gesinnung
bereit finden lassen, zur Abwendung der den
Niederlanden durch die Schiffsverluste erwach¬
senen wirtschaftlichen Schäden gleichwertige, in
Nicderländisch-Jndien liegende deutsche Schisse
der niederländischen Regierung zur «Verfügung zu
stellen, wogegen diese die für die versenkten
Schifte zu zahlenden «Versicherungssummen her¬
ausgeben soll. Die Ersatzschiffe sind für die
niederländische transozeanische Fahrt bestimmt
und werden erst auslaufen , nachdem unsere Geg¬
ner den Flaggenwechsel anerkannt haben . Die
deutsche Regierung wird weiter den Besatzungen
der versenkten Schiffe, wovon glücklicherweise
niemand ums Leben gekommen ist, den etwa er¬
littenen Schaden ersetzen. Die niederländische
Regierung hat das bei diesen Verhandlungen
bewiesene Entgegenkommen der deutschen Regie¬
rung mit Tank anerkannt , sodaß damit der die
Beziehungen der beiden Länder trübende Zwi¬
schenfall glücklich erledigt ist.

Belagerungszustand in Spanien
Madrid,  25. Juni . (W. T.-B .) Das Reu-

tersche Bureau meldet: Der Ministerrat hat
Montag abend die Aufhebung der ver¬
fassungsmäßigen Garantien  be¬
schlossen.

Wir stad keine Italiener!
„Wir sind keine Italiener soll der franzö¬

sische Botschafter Cambon in Berlin gesagt
haben, als er gefragt wurde, ob Frankreich im
Falle eines Deutsch-russissten Zusammen¬
stoßes den Casus foederis als gegeben be¬
trachte. „Wir sind keine Italiener " rufen
auch wir voll Unmut und«Stolz , wenn wir
sehen, wie die tessinische Bevölkerung König
Konstantin empfangen hat. Den entarteten
Epigonen Byrons , die Griechenland verge¬
waltigten , schließt sich„würdig die lateinische
Bevölkerung Luganos an, welche den König
der Hellenen gegenüber die prmitivsten älte¬

sten Urregeln der Menschheit und Menschlich¬
keit verleugnete . Fürwahr sie alle sind ein¬
ander wert : aus einem Guß : Engländer,
Franzosen , Portugiesen , Italiener , Amerika¬
ner und — welsche Schweizer!
Die zahlreiche« Opfer des letzten Luftangriffs

England
London,  26 . Juni . (W. T .-B. Drahtbe¬

richt.) Amtlich wird bekanntgogebeni, daß die
Verluste bei dem letzten Luftangriff auf Lon¬
don vom 13. Juni 167 Tote und 432 Verwun¬
dete beträgt.
Englische Roheiten gegen deutsche Verwundete

Wie wenig die Engländer trotz aller hoch¬
tönenden Versicherungen die Gesetze der
Menschlichkeit beobachten , geht aus der fol¬
genden eidlichen Schilderung des ausgetausch¬
ten Musketiers G. aus Kassel hervor:

Nach meiner Verwundung bei Neurve
Chapelle geriet ich in englische Gefangenschaft.
Wohl zwei Tage habe ich auf dem Kampfplatz
gelegen, bis mich schließlich englische Sani¬
tätssoldaten aufnahmen , mich an den Füßen
erfaßten und mich so, den Kopf im Schlamm,
nach dem etwa 600 Meter im englischen Gra¬
ben befindlichen Verbandsplatz schleiften. Ich
hatte an der linken Halsseite einen Schuß,
der «die Schlagader teilweise durchtrennt hatte
und der am linken Schulterblatt wieder her¬
ausgetreten war . Die Schlagader war mir
sofort nach der Verwundung durch einen
Marburger Jäger unterbunden worden, wo¬
bei ich bewußtlos wurde . Außerdem h«atte
ich einen Schuß in den rechten Unterarm,
und das rechte Schlüsselbein war nur durch
einen Kolbenschlag zertrümmert . Als ich von
den englischen Sanitätssoldaten aufgefunden
wurde , war ich bei Besinnung . Ich verstehe
etwas Englisch und verstand, daß sie immer
„boody German " (verdammter Deutscher)
schimpften: auch zogen sie ihre Messer und
taten , a«ls wenn sie mich erstechen wollten.
Dadurch, daß mich die Sanitätsfoldabem mtt
herabhängendcm Kopf durch den Schlamm
schleiften, hatte ich bei meiner schweren Ver¬
wundung starke Schmerzen. Die verwundeten
Engländer wurden auf Bahren weggetragen,
eine Wohltat , die man mir wohl «auch hätte zu¬
teil werden lassen können. Auf dem Ver¬
bandsplätze ballerte es etwa sechs Stunden,
bis ich verbunden wurde , alle Engländer , von
denen cs sehr viele umreit, gingen vor . Bor
dem Verbinden rissen mir zwei Sanitätssol¬
daten unter Anwendung roher Gewalt meine
Stiefel von den geschwollenen Füßen , nahmen
mir mein Portemonnaie , Brustbeutel , Uhr
und Brieftasche weg. Vom Verbandsplätze
wurden wir mittels Autos in das Lazarett
St . Omer gebracht, wo wir «drei Tage verblie¬
ben. Die Verpflegung war sehr mangelhaft,
als Getränk gab es nur Wasser. Die Aerzte
befaßten sich fast ausschließlich mit den Eng-
lände-rn und vernachlässigten unsere Behand¬
lung . In dem Lazarett befand sich ein deut¬
scher Leutnant mit einem schweren Bauch¬
schuß, der vor Schmerzen laut schrie. Ich sah,
wie zwei englische Lazarettsoldaten sich auf
ihn stürzten und ihn hefttg schüttelten. Bald
darauf war der Leutnant still, er wurde tot
hevausgetragen . Nach drei Tagen wurden
wir nach Rouen überführt . Als wir dort auf
Tragbahren ans dem Bahnsteig lagen, stieß
mich eine junge Französin mit ihrem Schuh
an den Kopf und spuckte mir ins Gesicht. Nach
einem vierwöchigen Aufenthalt in Rouen
wurden wir über den Kanal nach dem Lager
Alderfhot geschafft. Aus unserem Dampfer
wurde zugleich defektes Kriegsmateral , Antos
und dergleichen nach England hinüberge¬
bracht.

G. wurde schließlich nach Deutschland aus-
getauscht.

Die vorstehende Schilderung zeigt den
brutalen Egoismus und die Roheit der Eng¬
länder in ihrer ganzen Nacktheit. Der
schwerverwundete Deutsche wird wie ein
Stück Vieh zum Verbandsplatz geschleppt.

In den Lazaretten geben die englischen
Verwundeten den Deutschen , um die man lick
kaum kümmert , selbstverständlich vor . Was
sind das für Auffassungen von ätttftchen und
menschlichetl Pflichten!

Mittwoch . « 7. Juni 1917

Englands Zuknuftsanfgabe?
In einem öfteren Brüse an den verausgeber d z I

Londoner „Daily Chronicle" — abgedruckl in dies-m I
Matte am 4. Juni 1917 «— stellt der englische!
Dichter H. G- Wells die Forderung aus, daß die I
Anschauungen über den englischen Imperialismus i
die in einem großen Teile der Wett bestehen, von
(Älgland selbst durch eine unumwuwene Anttvott rich 1
tig gestellt werden. Tie Britzen müßten beizeiten er- I
klären, daß ihr Weltreich nur ein provisorisches sei. |
uno daß sie bereit seien, „große Verzichte ,1
lei sinngen  aus unsere jetzige Vormachtstellung und 1
unsere Privilegien im Interesse der gesamten Mensch 1
heit willkommen$u heißen." Das«von den Engländern i
in diesem Kriege stets betont' Argument, daß die 1
Deutschen nach der Weltherrschaftstreben, sei zioei- 4
schneidig. Wells fährt wörtlich fort : „Man bchauptetJ
von uns , wir stteckten die Krallen nach Mesopotamien1
und Palästina ans , Frankreich nach Syrien : Jtali n i
wird so dargestellt, als verfolge cs eine macchia- 1
vellisttsä>e Politik gegen die unglücklichen gciechi«cheuz
Republikaner, wobei cs seine Augen ans die griechi- §
scheu Inseln und das griechische Meinasien geworfen1
habe." Um diese Unterstellungen zurückzmoeiftn. wären 1
deutliche Erklärungen notwendig, über Afrika sowie>
über Aegypten und Indien . Zu letzterem Punkt sagt 1
Wells: „Endlich naht auch «di« Zeft, wo uns die 3
Aegypter und die Nationen Indiens fragen werden: 1
„Sollen die' Tinge immer so weiter fortgchen, wie J
jetzt, oder dürfen wir die Zeft ins Auge fassen, Ivo *
wir wie die Afrikaner, die Kanadier und oie Australier -I
zugestandenermaßeneure gleichgestellten Partner sein 1
iverden?" Würde es nicht weise fein, diese Frage in I
bejahendem Sinne zu beairtwvrten, ehe die Stimme, j
mit der sie gefragt wird vor Zorn zu grollen beginnt? 1
Zum Beispiel in Aegypten sinowir entweder !
Räuber — abgesehen von einer gewissen Qualitäts- I
Verschiedenheit, sehr ähnlich den Deutschen in Belgien— i
oder aber wir sind ehrenamftiche Verwalter. Groß¬
britannien hat seine Weltgolitft« vor o-er Welt tzu er¬
klären." „Wir möchten," so schließt oer Aufsatz, „daß «
alle unsere Völker es verstehen, und daß die ganze «
Menschheit es versteht: Unser Weltreich ist nich: eilt 1
Netz um die ganz: Welt, «in dem'sich der Fortschritt des z
Menschengeschlechts verwickelt, sondern ein politisches
System, das mit Bewußtsein Schulter an Schulter mit
den andern Demokratien der Erde arbeitet und den Weg
bereitet für einen Weltbund freier und gleicher Völker
und sich selbst daraus vorbereitet, sich zu opfern
und mit diesem Weltbund zu verschmelzen."

Wie die Stimme des Propheten in der Wüste
klingen diese politischen Forderungen eines englischen
Dichters. Die britischen Auguren werden entschuldigend
und vielleicht wohlgefällig lächeln. Tenn entweder
spricht hier ein idealistischer Wolkenkuckncksheimer, über
dessen Bewertung sich die englische Oefsentlichkeit von
jeher ganz klar war, oder es produziert sich ein
Meister im „cant", jener parfümierten undurchdring-
Xid>en Heuchelei, die sich stets in der Verhüllung des
wahren englischen Wesens und seiner Ziele so großartig
bewährt hat. «England lächelt, aber vielleicht werden
die politischen Tichterwotte in Frankreich, Rußland
u>ch Italien , wo man Grund zu haben glaubt, nicht
mehr so ganz fest aus die englische Uneigennützigkeit zu
bauen, beruhigend wirken.

Kleine politische Nachrichten
Die nächste Reichstagsfitznug

Berlin,  26. Juni . (W. T.-B .) Die nächste
Vollsitzung des Reichstags  findet am 5.
Juli , nachmittags 3 Uhr, statt. Auf der Tages-
ordltung steht die erste eventuell die zweite
Beratung der Kreditvorlage.
Selbständigkeit der Angestellten-Bersicherung

Gegen die Zusammenlegung der Angrsttlttcn-
und der Jnvaliden -Bersicherung hat sich der Ber»
waltungsrat der Augestellten-Versicherung nach ein»
gehender Beratung ausgesprochen. Mit allen gegen
eine Stimme wurde ein Beschluß angenommen, worin
der Berwaltungsrat mit Befriedigung seststellt, daß
sich di« Angestellten-Bersicherung auch während des
Krieges in erfreulicher finanzieller Entwickelung be¬
finde und sich durchaus bewähr: habe. Das Direk¬
torium der Reichsversicherungsanftalt wurde ersucht,
die Gefährdung der Angestellten-Bersicherung durck
die Bedrohung ihrer Selbständigkeit nachdrücklichu
bekämpfen und bei den gesetzgebenden Körperschaften
gegen jeden Zusammenlegungeversuch Verwahrung
einz«!legen.

Warschau,  24 . Juni . Seit einigen
Wochen macht sich bei der studierenden Jugend
der Warschauer Hochschulen ein Widerstand
gegen die Anordnungen der Universitätsve 'r-
wa.ltu.ng bemerkbar, die insbesondere darin
ihren Ausdruck fand, daß die Bezahlung der
seit Semesterbeginn schuldigen Kollegiengelder
verweigert wurde. Generalgouvernnerr voll
Beseler bestimmte deshalb. daß der Betrieb
der beiden Hochschulen in Warschau bis auf
weiteres eingestellt wird.

Es war jedenfalls ein wenig zudringlich , auch
antwortete die junge Dame nicht darauf ; doch
wandte sie sich zftm «Gehen und darin lag denn
freilich eine Art Erlaubnis , sie zu begleiten.

„Sie reden von deutscher Sentimentalität,"
sagte sie dabei, „während Sie uns den .Krieg und
alte seine Schrecken bringen — jetzt, Ivo der Krieg
gar keinen Zweck mehr hat . Ist das d̂eutsches Ge¬
müt ?" >

• Sie sprach das Wort mit einer äußerst bittern,
spöttischen Betonung , die mich sehr lebhaft er¬
widern ließ : „Gewiß , Fräulein : nie war ein
Krieg mehr als Gemütssache, als just der, sie»
wir mit Frankreich Mhren . Ist di? brausende
Begeisterung , mit der sich ganz Deutschland in
diesen Krieg gestürzt hat , nicht eine Sache des Ge¬
müts ? Ist das stürmische «Verlangen jedes deut¬
schen Mannes , die alten geraubten Reichslanoe
mit dem tüchtigen deutschen Bruderstamme , dem
reinen deutschen Blute darin , wiederzuerobern,
sie zu ihrem Mutterlande zurückzuführen, nicht
Sache des «Gemüts ?" .>

»llud ist es nicht äußerst gemütlich," unterbrach
Mich Glauroth , „in dieser mondbeglänzten Zau-
lernacht , in dieser uns fremden Welt, an der
Seite einer schönen jungen Dame durch abenoliche
Gärten zu wandeln?

„In dem abendlichen Garten
Wandelt des Alkalden Tochter . .

Sie wandte sich, mit einer ausdrucksvollen,
für ihn nicht sehr schmeichelhaften Kopshewegung
von ihm ab und sagte M mir gewendet : „Sie
wallen erobern , das ist's ! Ein zivilisiertes «Volk
will nie erobern . Aus Deutschland sind imnict Die
Erobrer gekommen — die Hunnen , die Goten,
die Franken —"

„Die Ulanen !" siel der ehemalige Primaner
lächelnd ein, „das unzivilisierteste «Volk von ihnen
allen b

„Und Frankreich, " fuhr sie. ohne auf ihn zu
hören , fort , „hat immer die traurige Ausgabe
gehabt , sich dieser eroberungssüchtigen Ration zu
erwehren , und sein 'bestes Herzblut dab-ft ver¬
gaffen. Es ist kein Jahrhundert in urtzrer 'Ge¬
schichte, in welschem wir Frieden aeb«abt und nickft

zu schlveren Kriegen gegen Deutschland gezwun¬
gen gewesen wären . Welche Zeit wäre für die
Welt die Ludwig des Vierzehnten gewesen,
wenn er sich nicht durch die Kriege mit Deutsch¬
land in seiner besten Kraft , in seinen hochfliegelw-
sten Plänen gelähmt gesehen! Dach ich kann nicht
voraussetzen , daß Sie die Geschichte Frankreichs
kennen, um . .

„Ihnen folgen zu können. Fräulein ? J,r
diese Anschauung freilich nicht : die Idee , den
armen Lublviq den Vierzehnten bedauern zu
sollen, weil er «genötigt war , dem unruhigen,
eroberungssüchtigen deutschen Nachbar die Pfalz
zu verheeren , die herrlichen Rheinlands zu ver¬
wüsten, unsre Schlösser und Tome niedeczu-
brennen , uns die alte Reichsstadt Strarourg
sartzunehmen — In der Idee kann ich Ihnen
nicht folgen . Bedauern Sie auch den armen
Kardinal Richelieu, daß . er in Deutschland den
unseligen Dreißigjährigen Bürgerkrieg schüren
und Hetzen mußte ?"

,,'O sicherlich — er tat es mit schiwerem Herzen
daß er kein Freund der Protestanten , hat ec bei
La Rochelle gezeigt, er hat sie. da schwer genug
gettoffen ; «wie schmerzlich und hart mußte es
kür ihn , den Mann her Kirche sein, durch die
Politik , durch die ewige Drohung , welche Deutsche
land für uns enthielt , gezwungen zu sein, die
Ketzer dort zu unterstützen ! Ja , mein Herr ich
bedaure den Kardinal Richelieu, der groß genug
war , seine Shmphatien zu v«erleugnen und eine
Schuld gegen sein religiöses ^ Gewissen auf sich
zu nehmen , um seines ' Vaterlandes willen ?'

Mein Begleiter brach hier in ein leises Lachen
Hins. „Es scheint," sagte er , „die Geschichte wird
in Frankreich nach ganz eigentümlichen Heften ge¬
lesen"

„Möglich," sirk ich ein. „daß man die Geschichte
überall wie ein dldnokatenplädoyer für di?, eigne
Sache vvrträgt . . . „Die Wellgeschichte ist das Welt¬
gericht" sM «vielleicht heißen : sie ist das große
Tribunals vor welchem die Advokaten der Völker;
die Geschichtschreiber, ihre Vorttäge für ihrg
Varwien hallen . Ter eigentliche Richter ist dann

die Zeitt"

„Wir sind am Hause anHebomnien," unterbrach
die junge «Dame unsre gelehrte Unterhaltung.
„Ich . danke Ihnen , meine Herren !" Sie machte
eine kurze Verbeugung und ging rasch über die
Terrasse davon , um in einer , wie es schien, nur
»an gelehnt .tzehychqr Sei ^entür §n etzrier Gtoe«
zu «verschwinden.

„Wahrhaftig, " sagte 'Glauroth ihr nachhiiacnd,
„das scheint ein reizendes Fräulein , und unsie
Begegnling mit ihr im Mondenschein .väre ein
hübsches Abenteuer , wenn sie nicht leider ein
vollkommener Blaustrumpf «wäre !""

„Woraus schließen Sie das ? Aus einigen
höchst paradoxen Vorstellungen von französischer
Geschichte?"

„Ich bitte Sie , eine Französin , die «von der
PMtik Richelieus . und Ludwigs des Bierzelt
ten zu sprechen weiß.!""

„Vielleicht hat sie es' .in Alexander Dumas'
„Siecke de Louis guatorze "" gelesen

..Möglich freilich — nach . solch einer zuver¬
lässigen und gründlichen -Quelle schmeckte cs aller¬
dings ! Jedenfalls war es amüsant , die Tinge
einmal so vollständig aus den Kopf"gestellt zu
sehen!""

„Amüsant ? Mich hat es fies verstimmt ; inner¬
lich empört und zugleich tranig gemacht.'

„Ah — solcher sinfinn , solche durch«und durch
«lächerliche Auffassungen ?"' rief Glauroth.

„Ich finde nichts Lächerlickies daran . Ein
Unrecht, das man durchaus keine Hoffnung hat
gesühnt zu sehen, ein Irrtum , den es keine
Möglichkeit gibt zu widerlegen , versetzt mich
immer in ein GeMst von schmerzlicher Ohn¬
macht, das ich nichlt«verwinden kann. Und dann:
kommt «es auf die ursprünglichen Tatsachen und
die -Wahrheit denn eigenttich an ? In welckiem
Sinne , aus welchen Gründen , mit welchem Rechte
Ludwig der Vierzelmte seine unheilvollen Kriege
wider uns «führte , das sind abgetane , zweihundert
Jahre «weit hinter uns liegende Dinge - Ob' seine
Motive gut oder abscheulich«waren , was verschlägt
es der Welt Von heute?

^Fortsetzung folgt.t
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Aus aller Welt
Mainz , 25 . Juni . (Kettenhandel mit stäot.

«urken -- Tie Sradr hatte vor einigen Tagen etwa
1» 000 Stück ausländische Gurten erhallen und ne
sär 45 Pfennig an die Händler abgegeben . Inner-
!kalb weniger Smnden erschienen oie Gurren ans

Wochenmarit und wurden dort je nach Grope
tür 80 Pfennig bis 1,20 Mark das Stuck ver¬
ölst . Ein Händler hatte die Ware an den cnwccn.
dieser an den dritten abgegeben und jeder hatte
im Handumdrehen einen angemessenen Gewinn

® Heidesheim (Rbeinlseifen ). Man schreibt
dem Mainzer Anzeiger " : Als am Montagabend

Gendarmeriewachtmeister aus Ober -Ingelheim
I . dem von wideri Obsthändlern aus Frankfurt
Wiesbaden usw . mit Porliebe zum Schleichhandel
benutzten Bahnhofe Deidesheim die Beschlagnahme
non Schmuggeltirsckien vollziehen wollte , kam es

Tätlichkeiten, bei denen der Beamte von cini-
oen^ Rohlingen aus Deidesheim , di - für die
Schmuggler Partei ergriffen , mißhandelt wurde.

die Haupttäter durch Zeugen ermittelt sind,
diirste die Radaubrüder eine exemplarische Strafe
belehren , daß wir uns noch in einem Rechts¬
staat befinden.

Jugenheim,  26 . Juni . Ein Erdbeben in
•ßK  Südi ' ec von gewaltiger Stärke fand am
26 Juni früh statt . Tie Aufteichuunegit in
^usenheim begannen 8 Uhr 9 Minuten .19 Sc»
funöcn, Sommerzeit . Tiestärksten Kodenfchwi 'n-
aunaen waren hier 9 .12 Minuten . Erst . gegen
il '30 Uhr trat Ruhe ein . Das Beben hat müt»
maßlich in den nördlichsten Teil des Tangogra --
bel'S oder bei den Neuen Hebriden stattgesunden.
1GTÖ00 bis 16 500 Kilometer entfernt.

Düsseldorf.  Der kürzlich von hier an das
Wehlauer Landratsamt versetzte Regierungsrat
Bonatz ist bei einer Vergnügungsfahrt in die
Pregel gestürzt und ertrunken.

Berlin,  25 . Juni . Ter Berliner Polizei¬
präsident hat folgende einschneidende Verordnung
erlassen : Tie Beleuchtung ist im allgemeinen
auf ein Tritte ? der vorgesehenen Stärke herlib»
zusetzen und nur ausnahmsweise nach Lage der
Verhältnisse eine stärkere Beleuchtung znzulas-
sen. Aüf - die Theater erstreckt sich diese Anord¬
nung nicht.

Aus der Provinz
i. A u s &e nt II . nass . Reichstags-

mahlkreis , 26. Juni . Die Sozialdemokra¬
tie enfaltet in unserem Bezirke eine rege. Agi¬
tation und Werbearbeit . Nachdem an einem
der letzten Sonntage Reichstagsabgevrdneter
Dr. Quarck in Wehen gesprochen, hielt von
Samstag bis Montag Rcichstagsabgeordnetcr
Schöpflin Versammlungen in Biebrich, Dotz¬
heim und Wiesbaden ab. Das Vortrags¬
thema lautete : „Friede , Brot , gleiches Recht!"
Er führte dabei u. a. aus : . . . . daß 90 Prozent
der Bevölkerung Deutschlands den Frieden
herbeisehne. 300 Millarden Mark habe der
Krieg bereits an Staatsschulden verschlungen;
viele Taufende blühender Städte , Dörfer und
Ländereien sind vernichtet. Größer noch find
die Verluste an Menschenleben; sie werden bei
den am Kriege beteiligten Völkern mit über
7 Millionen Tote und 20 Millionen Verwun¬
dete berechnet. Ungeheuer groß ist die Zahl
der Richtkämpfer, die in den besetzten und
vom Krieg heinrgcsuchten Gebieten auf - der
Flucht vor Hunger starben. Berge von Lei¬
chen, ein Meer von Blut bilden die Schlacht¬
felder, und trotzdem gibt es noch einflußreiche
Kreise in Deutschland, die eine weitere Fort¬
setzung dieses Mordens bis zum Niederringen
der Gegner verlangen . — Die Brot - und Er¬
nährungsfrage bilde ein trauriges Kapitel.
Mit bloßen Verordnungen , deren es Tausende
gibt, wird die Lebensmittelnot nicht beseitigt.
Die Begünstigung der Reichen und die Be¬
nachteiligung der Armen schafft  die große Er¬
bitterung im Volke. Das deutsche Volk be¬
komme nach dem Kriege das Recht, wozu es
die Macht hat, es sich zu erkämpfen. Die
Fragen der Lastenverteilung , der Wirtschafts¬
und Agrarpolitik werde noch schwere Kämpfe
erfordern . .

w. Biebrich,  27 . Juni . Herr Waldmann hat
seine Personenboote an eine Mainzer Gesellschaft ver¬
laust , welche Den Betrieb demnächst wieder aufnehmen
wird . Herr Wachmann hat vor 30 Jahren das
damals troch recht unbedeutende Unternehmen über-
iwinmen. Bei Beginn des Krieges wurden die Fahrten
stach und von Mainz eingeschränkt und in diesem
Jahre unter der Ungunst der Verhältnisje ganz ein¬
gestellt.

Niederwal  Ins, 26. Juni . Hier wurde
aus dem Rhein die Leiche eines etwa 20jähri-
gen Mannes gelandet. Die Leiche war beklei¬
det mit blauem Trikot -Bedaanzug mit weißen
Streifen am Rande.

e. Geisenheim,  26 . Juni . Auch der heutige
zweite Tag des Kirschenmarktcs  verlief völlig
ergebnislos . Wiederum hatten sich viele Käufer einge¬
funden, aber Kirschen wurden nicht angesahren . —
Draußen auf der Kirschen Haide zahlen die Händler
unterm Baum für das Pfund Kirschen 55—60 Pfg.

* Rüüesheim.  Bis auf weiteres fährt
an jedem Sonn - und Feiertag ein Vorzug
von Rndesheim nach Frankfurt in folgendem

: Plan : Rüdesheim ab 7.44 abends, Frankfurt
: an 10.43. Der Zug hält auf allen Zwischen-

stativnen und ist zur Entlastung des von
Köln kommenden, stets stark besetzten Haupt-
zugcs bestimmt.

A u l h a u s e n, 26. Juni . Der 18 Jahre
Feldarbeiter Ottv Mangold wurde am Don¬
nerstag voriger Woche von einem Mitarbeiter
infolge Zänkereien mit einer Harke so schwer
ans den Kopf geschlagen, daß die Hirnschale
zertrümmert wurde . Schwerverletzt und be¬
sinnungslos wurde er dem Ringer Hospitale
zugeführt , woselbst er verstarb.

.Braubach,  25 . Juni . Im Felddistrikt
Hilperstiel sind seit Kurzem wieder Wild¬
schweine  aufgetreten . Die Stadtverwal¬
tung will den Versuch machen, durch aufge
hängte Laternen und Schießen die schädlichen
Tiere fernsuhalten.

Aus dem Rhcingau,  25 . Juni . Da
mit einer weiteren erheblichen Verminde¬
rung  der tierischen Fettproduktion
geveckmet werden muß , erscheint es dringend
geboten , die pflanzliche Fetterzeugung nach
Möglichkeit zu fördern . Zum Anbau  kom¬
men in erster Linie Raps  und Rübsen in
Frage . Es gilt für diese loertvollsten einhei¬
mischen Oclgcwächse geeigneten Grund und
Boden nutzbar zu machen . Beste Aussaatzett
sind für Winter -Raps Anfang August , für
Rübsen Ende August , Anfang September . Es
ist deshalb notwendig , daß die nötigen Vor¬
arbeiten zum Anbau sofort getroffen werden.
Saatgut wird der Kreisausschuß  ver¬
mitteln . Die Gemeinden sind ausgefordert
worden , den Bedarf anzuzeigen . Ebenso
werden Aupflanzungsanweisnugen durch den
Kreisausschuß besorgt werden . Auch an die¬
ser Stelle werden die Landwirte des Kreises
hiermit aufgefordert , dem vermehrten Anbau
von Oelpflanzen sich zuzuwenden . — Es ist
jcllt noch Zeit zu einer Zw i s che n s aut mit
Sommerraps;  wo ein freies Plätzchen,
säe man Sommerraps.

* B o m R h e i n , 25 . Juni . Als behördlich an¬
geordnete Maßregel gegen die unerlaubte Obst¬
ausfuhr aus Hessen  über den Rhein  hat die
Festungsgcndarmerie Mainz in gemieteten
Tampfbooten ständige Strom Patrouillen
eingerichtet . Am Sonntagnachmittag wurde die
Rheinsähre Budenheim -Niederwallu  f mehr¬
mals mitten auf dem Rheine angehalten . Groß,:
Mengen von Kirschen und Johannisbeeren wur¬
den beschlagnahmt und der Obstzentrale Mainz
überwiesen.

Vom Lande.  Unvernünftige Leute begin¬
nen schon jetzt mit dem Einsammeln der Blät¬
ter von Brombeeren , Erdbeeren und Him¬
beeren , ohne zu bedenken , daß dadurch die
Ernte der Beeren selbst in Frage gestellt wird.
Aber auch der Tee aus ganz jungen Blättern
der Beerensträucher hat nach alter Erfahrung
lange nicht die Heilkraft und aromatischen
Geschmack wie später gesammelte Blätter.

Sindlingen,  26 . Juni . Mit der Ein¬
gemeindung in Höchst am 1. Juli scheidet Herr
Bürgermeister Huthmacher aus seiner Amts-
stellnng und tritt in den Ruhestand , nachdem
er 2914  Jahre sein Amt zur Zufriedenheit
verwaltet hat.

*
Zur Wildschweinplage im Rheingan

Lorch a . Rh ., 25 . .Juni . Wohl keine Gegend
in unserem Regierungsbezirk hat soviel unter der
Wildschweinplage zu leiden , wie der untere Rhein¬
gau . Besonders sind es die Gemarkungen Lorch,
Lorchhausen , Sauerthal , Ransel , Presberg und
noch verschiedene andere , die von den Wild¬
schweinen jährlich 'heimgesucht werden . Hier geht
der zu zahlende Wildschaden über die Tausende
von Mark hinaus . Lorch hatte vor einigen Jahren
über 6000 Mark zu zahlen , andere Orte nicht viel
weniger . Wälwend im Lause des Winters nur ver¬
einzelnd Klagen geführt wurden , tritt diese Plage
nach dem Legen der Kartoffeln wieder stark auf.
Im Winter fanden die Borstentiere in den Wäl¬
dern , besonders in dem staatlichen Kammerforst,
Schutz und Nahrung in dem dichten Gehölze . Jetzt,
wo ihnen dort die Nahrung ausgeht , sieht man sie
wieder rudelweise in den Gemarkungen . Kaum,
daß die Kartoffeln gelegt sind , sind die Wild¬
schweine auch schon dahinter und verwüsten ganze
Aecker. Und wie wird es gehen , wenn Hafer uno
Gerste zu reifen anfangen ? — So kann es nicht
weiter gehen . Hier muß der Staat  eingreisen,
wenn nicht die ganze Landwirtschaft zugrunoe
gehen soll . Mit schönen Worten ist nicht gehosten,
es muß energisch gegen die Wildschweine vorge¬
gangen werden . Und gerade in dieser schweren
Zeit , wo der Staat seine ganze Hoffnung zum
Turchhalten auf die Landwirtschaft setzt, muß
doppeltes Augenmerk aus die Vertilgung dieser
Schädlinge gerichtet werden . Wenn Vonseiten des
Staates nichtMr  den nötigen Wschuß gesorgt
wird , werden noch größere Strecken fruchtbaren
Ackerlandes brach liegen bleiben . Oder sollten
die Landwirte ans Selbsthilfe angewiesen werden?
— Wir setzen in hohe Behörde das Vertrauen,
daß sie alles aufbietet , um der Plage zu steuern.
Aus diesem Grunde hat der hiesige Wirt¬
schaftsausschuß  nachstehende Eingabe an den
Herrn Regierungspräsidenten abgehen lasten in
der Hoffnung , daß nun endlich  mit der Be¬
kämpfung der Wildschweine ernst gemacht werde,
um so eine zufriedene Landwirtschaft hinter sich
zu haben , die zum Turchhalten in dieser schweren
Zeit auch gern Mühen und Entbehrungen auf
sich nimmt und nicht wenig dazu beiträgt , daß.
auch der Stadtbewohner hinreichend mit denc
Nötigsten versorgt werden kann zum Segen und
Wohle des Staates . Tie Eingabe lautet:

Lorcha.  Rh ., 23. Juni.
Es ist der Kgl. Regierung hinlänglich bekannt,

wie die Orte in der Nähe der Wisper , besonders Lorch,
ungeheuer durch das Schwarzwllö zu leiden haben. In
'Versammlungen und verschiedentlichen Eingaben an
hohe Behörden wurde über den mangelhaften Abschuß
des Wildes Klage geführt , zugleich aber auch auf
den enormen Schaden hingewiesen, der der Land¬
wirtschaft durch Nichtcmpflanzung der Aecker entstanden
ist und noch entsteht. Denn ein großer Teil der
Gemarkung , besonders in der Nahe des Waldes , liegt
brach, da derselbe wegen des Wilvsck-adenS nicht an-
gepflanzt werden kann. Und besonders in diesem Jahre,
wo wegen Mangel an Saatgut ein Test der Aecker
nicht bestellt werden könnt!:, wird der Mangel be¬
sonders an Kartoffeln yn Herbste recht fühlbar wer¬
den. In früheren Jahren konnten viele Kartoffeln
ausgeführt werden , heute müssen dieselben waggon¬
weise eingeführt werden. Aus Veranlassung des Wirt¬
schaftsausschusses wurden deshalb im Frühjahr Saat-
kartosfeln nur für solche Aecker abgegeben, die weniger
dem Wildschaden ausgesetzt waren , um so doch der
Aussaat entsprechend ernten zu können. Aber leider
haben wir die Rechnung ohne den Wirt gemacht.
Ta die Wildschweine oben ans den Höben nichts mehr
finden, kommen sie. jetzt tiefer ins Tal , sogar ganz!
nabe an die Stadt . Kaum, daß Man seine Kartoffeln
gelegt hat , ist auch schon das Schwarzwild dahinter.
Nur mit großer Mühe und Ansttengung konnten
die noch übrig gebliebenen Aecker infolge von Mangel
an Arbeitskrästen bestellt werden. Es ist zum Weinen,
wenn man das Feld so verwüstet steht. Hier muß
unbediugt Abhilfe geschaffen werden, wenn iin Herbste
nicht noch größere Not entstehen soll. Bon oben
wird angeordnet , daß jedes Fleckchen Lanv ange¬
baut werde ; — in Lorch liegen größere Flächen
brach. Und wenn es so weiter geht, wird die Be¬
völkerung ruiniert und kommt an den Bettelstab . Ms
Herbst ist von Kartoffeln wenig mehr vorhanden.
Wildschaden-Vergütung hat wenig Wert , — wir müssen
Kartoffeln und Brot haben. Der Staat hat gewiß
Interesse daran , daß seine Büraer in dieser schveren

Zeit durchhalten können und sollte deshalb alle Mittel
anwenden, um der Plage Herr zu werden. Gegen
das winzig kleine Insekt , die Reblaus , iveiß er mit
Erfolg vorzugehen, und der Wildschweutplage steht
er niachtlos gegenüber. — Der Wirtschaffsausschutz
hat deshalb in seiner Sitzung beschlossen, sich nochmals
an Kgl. Regierung zu wenden , doch für möglichsten
Abschluß des Wildes sorgen zu wollen . Den meisten
Ersolg wird sie erfahrungsgemäß erzielen, wenn sic
sämtliche Förster und Pächter verpslickstt , dieser Plage
mehr Aufmerksamkeit zu schenken. Sollten selbige etwa
eingezogen sein, so wären dieselben für dielen Zweck
zu reklamieren. Was ein geübter und eifriger Schütze
zu leisten imstande ist , sehen wir an nuserm Förster,
Herrn Elzner , der wahrend seines kürzlichen Ur¬
laubs fünf Wildschweine zur Stteecke brauste. Wenn
sämtliche Jäger und Förster so arbeiteten , dann würde
die Plage doch bald geringer werden. — Ans diesem
Grunde bitten wir auch, Herrn Förster Elzner rekla¬
mieren zu wollen . Auch anderen ivafsenkundigen
Jägern dürfte die Militärbehörde aus geeignet: Vor¬
stellung hin zu diesem Zwecke den nötigen Urlaub
bereitwilligst erteilen . '-st

Reichsfaßstelle
! Herr Geheimer Rat Tr . Beutler , der Reichs¬

kommissar für bürgerliche Kleidung , ist vom Reichs¬
kanzler auch zum Reichskommissar für Faßbcwirt-
schaftung bestellt wvrdm . Ter g schäftlich: Teil di .s.n
Faßbewirtschaftung wirb von der Kriegswirtsäwffs-
Aktiengcsellschaff Geschästsabteilung der Reichsbeklei-
dungs sielte, besorgt werden . Am 18 . Juni 1917 hat
die erste Sitzung des bei der Kriegswirtschafts -Aktien¬
gesellschaft gebildeten Arbeitsausschusses für Faßbc-
wirtschastung stattgefunden , in dem neben Vertretern
der Behörden auch Vertreter aller interessierten Kreise,
der Fabrikanten , Händler und Verbraucher , vertteten
sind. In dieser Sitzung wurden die demnächst zu
ergreifenden Maßnahmen , insbesondere eine zu er¬
lassende Bekanntmachemg, beraten . Nach den Erklä¬
rungen des Herrn Reichs .ionrnnssars soll Faßhandel und
Faßsabrilatwn , soweit möglich, durch behördlich: Maß¬
nahmen unbehelligt bleib .m ; die Erfassung der be¬
nötigten Fässer ist im wesendlichm im Jnteresie der
Fässer brauchenden Kiegsgffellschaffen in erster Linie
aus vertraglichem Wege beabsichtigt, von Enteig¬
nungen  soll , soweit tunlich , Abstano  g .mommcn
werden.

Auszeichnungen

auch an Arbeitskräften , die stets steigenden
Arbeitslöhne verbieten die Vornahme von
Hernichtungsarbc iten während Der Kriegs-
zeit. — An die verehr !. Mieterschaft richtet da¬
her der Vorstand des Vereins die Bitte , einen
Wvhnungsivcchsel bis zum Einiritt der Frie¬
denszeit aufzuschieben. — In letzter Zeit ist
von amtlicher Stelle wiederholt darauf hin¬
gewiesen ivorden, daß Bau - und Hcrrich-
tungsarbeften int Interesse der Heeresver¬
waltung unterbleibelt müssen, da die Matcrial-
vorräte außerordentlich knapp sind und in
erster Linie zu Heereszweckcn dienen.

Tabakersatz
Tie neueste KriegSWäre ist der Tab -tkersah

der vor kurzem in den Handel gebracht wurde.
Ter immer größer werdende Tabakmangel hat die
„Erfinder " auf den Plan gerufen , und sie babön
aus Waldmeister , Erdbeeren , Lävendekblüte ^ Fen-
chelblättern . Sandelholz und ähnlichen aromati¬
schen Dingen eine Mischung zusammengesteift,
die. zum Skreckyen des Tabaks dienen soll , aber
auch so,' wie sie ist, in die Pfeife gestapft an.s-
geraucht lverden kann . Ei « 100 Gramm Tabak-
ersatz entsattendes Päckchen fall M Pfg . kosten.
Tas Zeug , das man vielleicht auch als ,,,deutschen
Tee " trinken könnte , brennt zwar cf.it bischen
scharf auf der Zunge , aber es dürfte Raucher
geben , die froh sein werden , daß überhtupt
Ersatz da ist.

*
Lunstnotizen

Thaliathcater.  Zur Erinnerung an den lei¬
der so stüh verstorbenen beliebten Overeffnkomiker
Pepi Ludl vom Metropoltheater , Berlin , bringt das
Thaliatheater ab heut : ein lustiges Filmstück des¬
selben urzjer dem Titel „ Alles umsonst" zur Erst¬
aufführung . Pepi Ludl erzielt mit der Darstellung
der Hauptrolle einen großen Heiterkeitserfolg . Ms
weiteres Hauptstück wird der spannende Kriminalroman
„Tie Löwentänzeri «" gegeben.

Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:
San .-Unteroffizter Fritz Herber (Langenschwalbach ).
Unteroffizier Rudolf Scharmann  iE .Wllle).
Maschimstenmaat Priester (Eltville ).
Gefreiter Joses Barbelei: (Neudorf ).
Pionier Albert Freier (Oestrich ).
Musketier Hermann Kespe (Montabaur ).

Aus Wiesbaden
Obst- und Gemüse-Höchstpreise

Die Preiskommtsston siir Gemüse u-nld Obst
für den Regierungsbezirk Wiesbaden hat be¬
schlossen:

Für große, harte Süßkirschen  lKiror-
belkirschen) wird der Erzeugerhöchstpreis bis
zum 5. Juli auf 5 3 Pfg.  für daS Psurid fest¬
gesetzt. Die übrigen festgesetzten Kirschen¬
preise werden von dieser Festsetzung nicht be¬
rührt . Es ist verboten, andere Kirschensorten
als die obengenannte , zu dem höheren Preise
zu verkaufen . Die Kvmnrunälverbändc haben
die nöttgen Anordnungen zu treffen , daß die
Knorbelkirschen als solche gekennzeichnet und
vom Verkäufer vor dem Beginn des Marktes
besonders angemeldet werden . Auch für den
Verkauf in den Läden sind Vorschriften zu er¬
lassen, die die Verwechslung mit anderen Kir¬
schensorten ausschliehen. — Der Preis für
Erdbeeren  bleibt bis auf weiteres unver¬
ändert : 60 Pfg . für erste Wahl und 30 Pfg.
für zweite Wahl . — Es werden ferner fol¬
gende Höchstpreise festgesetzt: für Früh-
zwiebel (Steckzwiebel ) bis 1. Juli mit
Krank 30 Pfg ., von da ab ohne Krank 20 Pfg,
das Pfund ; für Frühwirstng und Rot¬
kraut  bis 20. Juli 20 Pfg ., bis 10. August
15 Pfg ., bis 16. September 10 Pfg . und bis
20. September 8 Pfg . das Pfund ; für Toma¬
ten  bis 15. August 35 Pfg . und von da ab
25 Pfg. das Pfund . — Der Verkauf durch den
Erzeuger am Erzengungsorte darf nur zu
den hier bekannt gemachten Preisen erfolgen.
Will der Verkäufer den Groß - oder Kleinhan¬
delspreis erzielen , so muß er die Ware dem
Markte zuführen und ist dann berechtigt, im
Groß - oder Kleinhandel die dafür von den
Kommunalverbänden festgesetzten Höchstpreise
zu verlangen . Es sind namentlich für Kirschen
und Erdbeeren zahlreiche Uebertretungen der
Bestimmung vorgekommen. Es wird aus¬
drücklich darauf hingewiesen, daß derartige
Uebertretungen in Zukunft unnachsichtlich
verfolgt werden.

Auch ein Jubiläum;
Tas städtische Fleisch amt  besteht seht

ein Jahr . Am 21 . Juni traten die -Fleischkarten
in Kraft und am 23 . Juni begann (das Amt seine
Wirksamkeit . In einem Jahr hat das Amt ins¬
gesamt 1 700 000 Klo Fleisch und Wurst verteilt.
Durchschnittlich kamen 20- bis 25 000 Klo Fleisch
urid Wurst wöcl>entlich zur Verteilung , und seit
der doppelten Zuteilung sind es wöchentlich 44-
bis 50 060 Klo . Ter Gesamtumsatz betrug 32
Millionen Mark . Geschlachtet wurden runo 5300
Rinder , 3500 Kälber , 4000 Schweine und 2500
Schafe . Seit November ivird die Wurst in eigener
Regie erzeugt.

Keine unnützen Umzüge!
Snm Quartalwechsel schreibt uns der Bor¬des Haus - und Grupdbesitzer-Veveins

E. V.: Die durch derr Krieg hervorgerufene
Notlage des Hausbesitzes ist hinlänglich be¬
kannt . Die stets steigenden Lasten des Haus¬
besitzes, insbesondere die erhöhten Hypothe¬
kenzinsen, die iaußerordentlich gestiegenen
Preise für Unterhaltung und Reparaturen
sind die Ursache, daß die Einnahmen des
Hausbesitzes in den meisten Fällen die Aus¬
gaben nicht mehr decken. Im Interesse beider
Parteien , Hausbesitzer wie Mieter , ist es da¬
her ein Gebot der Notwendigkeit, daß ein
Wohnungswechsel nur in den allerdringend¬
sten Fällen vorgenommen wird und Herrich¬
tungsarbeiten unterbleiben . Bei jeden Woh¬
nungswechsel entstehen erfahrungsgemäß für
beide Parteien bedeutende Kosten für Jn-
standsetznngsarbeitcn , und ist den Vermietern
meistens nicht möglich, den an sie gestellten
Wünschen aus den bekannten Gründen nach¬
zukommen. Der Manael an Material wie

Theater, Kunst, Wistenschast
Königliche Schauspiele

Mich langer Zett gab es Sonntag eine Neuein.
studierung von Engelbert Humperdiuck 's

Königskinder " . Alle Schönheiten dieses lie¬
benswürdigen , harmlosen Märchenspieles , aber
ebenso auch die bekannten Schwächst , waren durch
die Zeit nicht verändert worden und es zeigte
sich von neuem , daß eben eine für private Zwecke
gedachte und geschassene Arbeit nicht den nach¬
haltigen urid datiernden Wert eines Bühnen-
werkes von Bodenständigkeit haben kann . Immer¬
hin , das Publikum lauschte gespannt den vielen
süßen und technisch wunderbar durchgeführten
Melodien und folgte ebenso aufmerksam , wie
große Kinder , der Märchenhandlung.

. Die Gänsemagd sang zum erstenmale Frau
Pola.  In Spiel , Gefäng und in ihrem Aeußern
bringt sie alle notwendigen Utensilien für diese
Rcklle mit . Besonders im ersten Akt war die Lei¬
stung eine anerkennenswerte - Wenn auch die
Stimme nicht groß und die Höhe nicht leicht ist,
so merkt man an Frau Pola immer , daß die Kunst
ihres Gesanges eine einwandfreie und sehr ge¬
schulte ist, die Deklamation ist deutlich und die
musikalische Auffassung natürlich und ungezwun¬
gen . Es erübrigt wohl zu sagen , bttf die 'be¬
liebte Sängerin entzückend aussah und man ihr
all die holde Naivität und das das unbewußte,
spontane Liebeserwachen des Kndes vollkommen
glaubte.

Die Wirtstochter sang zum erstenmal Frl.
Rosa  undzeigt diese sympatische und verwendbare
Kinstlerin eine Vielseitigkeit , welche sür ^ jedes
Theater immer ein Gewinn ist , denn solchen
Mitgliedern kann man alles anvertrauen ulst»
sie beimhigt an jeden Watz stellen.

Tie übrige Besetzung war die aus srüberen
Vorstellungen bekannte . Das zahlreiche Publi¬
kum unterhielt sich gut und dankte allen Mit-
wirkenden für die gelungene Vorstellung durch
lebhaften Beifall . E —t.

Literarisches
Oberheizer Zenne , der letzte Mann der

Wiesbaden " . Von Kopitänteutnant Frecherrn
v Spiegel . Geh. 1 Mprk , gebd. 2 Mark . Verlag
August Schett , SmbH ., Berlin.

Tie Aushungerung Englands.  Sert der
neuen U-Boot-Erklärung beschafftgt stch deutsche
Volk eingehender mit der Frage , tme und -wann,
die Aushungerung Englands sich volsztehen könne.
-Darum wird eine Schrift willkommen sein, Oie das
Problem der Aushungerung Englands voui wttt,chaffs-
lettischen Standpunkt aus in zusammenhängender
Weise behandelt . Geh . Regieritngsrat Tr . setvi hat
eine Rethe von Artikeln , die kürzlich m neutralen
Blättern erschienen sind, zu etnem Büche „ Ttc Aus¬
hungerung Englands " zusammengefaßt . (Verlag Aug.
Scherl, GmbH ., Berlin , Preis 50 Pfg .) , Ter Ver¬
fasser hat sich der Mühe unterzogen , die engtcst
Statistik über Ein - und Ausfuhr , Bedarf und Vorrat
sorgfältig zu prüfen und daraus etn mogltwst ge¬
naues Bild von der heuttgen Wirtschaftslage Englands
zu entwerfen.

Hans und Wohnung.  Zeitschrift für Hmts-
bau und Wohnungsausstattung . Gegr . 1903 . Her-
ausgeg. von Direktor Et Abigt . Jeder Band Mols
Hefte, einzeln je 1.20 Mark . (Vollftändtg .gebunden
15 Mark .) Probeband mit 250 Olbbäd. ...50 Mark.
Weine Ausgabe 40 Pfg . das Heft portofrei vom Heun-
kulturverlag , Wiesbaden.

Die Kr i e g s nu tzu n g de s Wa l de s. Eine JEtt.
ieitung zur Mobilmachung des deutschen Wald .s . B»n
Prof Tr von Mammen und Hvffat Rteocl . <wf.
C. Huber's Verlag . Dressen vor München . Eutzelne
Exemplare 20 Pfg .. 100 StW a 12 Pfg ., 500 Stuck
a 11 Pfg . 1000 Stück a 10 Pfg.

Der Neuaufbau der deutschen Familie
und die Wohnungsfrage (Kriegerhetmstatten)
von -Adolt Damaschke, -Tr . Heinrich v. Wagner . Ober¬
bürgermeister von Ulm, Geh . Justtzrat Prof ., Tr . Hem-
rich Erman -Münster . A. Pohlman -Hohenaipe , Lega¬
tionsrat Tr . Albert v. Schwerin . Prets 50 Pfg . Zu
beziehen durch die Buchhandlung Bodenreform , Berltn,
Lessingstr. 11. — Wohnungsnot , Heimstättenblldung,
Juqendwohl , Bevölkerungspolitik , wer diesen großen
Ausgaben tmseres Volkes dienen will , muß zu dtesem
kleinen, aber reichhaltigen Büchlein greffen. Hier spre¬
chen berufenste Vertteter deutscher Theorie.

Verwendet
„Kreuz *Pfennig“

Marken
•id Srietan, Karten usw.
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Briefkasten
Smorgon ’262. FwAM 1 irr*»2 sind»mt „Rein"
beantworten.

Standesamt Wiesbaden
Ge stör de  n. Am 20. Juni : Schuhmacher Max

Mein , Sb 3 - — Am 21. Jum : Ehefrau Anna
Kemmether, geb. Weingärtirer , 69 I . ; Ehefrau Marie
Äteime! geb Zimmermann , 35 I . Walter  Widmann.
3 I . : Rentner Stuguft Overbeck, 72 I . .- Witwe Io-
Hamm Harlmmm , geb. Näher , 7« I . : Christine Müller.
2 Mt . SMuerimmn Frcm?,iskus Overweg , 59 I . Obst¬
händler Wilhelm»Hagemmm, 27 I . - Am 22 Juni-
^ruchthändler Leopold Müller , 68 I . ; Ehefrau Amalie
ISSftJ , SSgüA %~ ** *■

KURSBERICHT
miitctdlt rca

Ge&rfider Rrfer, Bnnk-Gesclidft, Wlssaaflen
NewYorkerBörse

Eisenbahn-Aktien:
Atch.Top. Santa F6c
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . .
Chesapeake &Oh.c
Chic.Milw.St.Paule
Denver & Rio Gr. c
Erle common . .
Erje 1st pref. . .
Illinois Central c. .

>LoulsvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr. c.
Norfolk&Western c.
Northern Pacific c.

'Pennsylvania com .
Reading common •
Southern Pacific
Southern Railwayc.
South. Railway pref.
Union Pacific com.
Wabash pref. . ,

as.ysûj

loov,
74-
1607,
bl ' ,.
75»/,
87:

26°/.
397,

1037,
126.—

67.
937.

»247.
104.-

53-,.
987,
94°/.
237.
55.-

138.-
51.—

New YorkerBörse

Bergw.- u. Ind. Akt.
Amer. Can com. .
Amer.Smelt.&Ref.c
Amer. Sug. Refin. c.
AnaCondaCopperc.
Betlehem Steel c. .
Central Leather. .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stat. Steel c.

» i „ p-
Eisenbahn-Bonds-
4°/0 Atch. Top. S. Ffc
47,7o Baitim.&Obio
47,7 . Ches . & Ohio
37 . Northern Pacific
47, »
4°/0 S. Louis & S.Fr.
47, South. Pac. 1929
4°/. UnionPacific cv.

. 3imi

497,
lOö3/,
»207.
83»/,

1409,
954,

1297.
1177,

101 .-
897.
79 —
62»/,
877,
627,
817.

89.-

Amfllclie DsvlseoKarse der Berliner BSrse
für telegraphische

Auszahlungen
vom 25. Juni.
Geld

New York 1 Dell.
Holland 100 fl. .
Dänemark 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Norwegen !0O Kr.
Schweiz 100 Fr.

Budapest ! 100 K'
Bulgarien 100 Leva
M,drid  llOOPesBarcelona Jluüres -
Konstantinopel
1 türk. £

2747*
1897,
1997.
193»/,
1317,
64.20

807,
125'/,

20.60

vom 26.Juni
Brief Geld Brief

2757, 274*/, 2757,
19 a- 1817, 190.-
199»/, 1997, 199»/,
1947*1 193»/, 1947,
131T/J 131»/, 131’/.
64.30 64.20 64.30
817, 807, 817.

1267, 1257, 1267

2a 70) 20.60 20.70
Ankauf von russ ., flnnL , »erb ., Italien ., portugles.

rnmän . und Victoria Falls Coupons
(gestempelten and ungestempelten ).

Gebrüder Krier, Bankgeschäft , Wiesbaden
lteiehsb. nk-Giro.Kon to Rheinstraße 95
Inhaber: Dr. jur. Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier.
An- und Verkauf von Wertpapieren, sowohl gleioh an unserer
Kanne, als such durch Ausführung v. Börsenaufträgen . Ver¬mietung v. fever- u. diebessicheren Panzerschrankf &chern
MUndelsioh. Anlagepapiere au unserer Kasse stete vorrätig,
— Coupons-Einlösung, such vor Verkeil. Couponshogcn-Bssortunt.
— Vorschüsse anf Wertpapiere. —An- u. Verkauf «Iler susUsd.
Banknoten und Geldsoricn, sowie Ausführung, 11er übrigen la dss

Benkfsch einscklsgenden Geschäfte.
G» u.Verkauf v. Wertpapieren im f reien VerkoNP

Die ungemischte Watsche
oder : Wie einer wegen einer versäumten

Watsche von Haus und Hof Kam.
i. Bon F . Schrönghiamer - Hei -mdal.
^ Es is schv wahr , a rechter Duckmäuser iS er schon,
der Kramerveitl ! A Luser, a hinterhältiger , hami-
scher Mund, a sipmya iStadrr ! Giehgst'n, wie er wieder
dasitzt, so dass, als könnt' er net bis fünfe -ähl 'n. Wenn
er trinkt , schlagt er d' Aug'n meoer und nippt bloß
an bißl wie a g'schamig's Modi , der Tropf , der
scheinheilige! Damit er ja koan' Schwips kriegt, da¬
mit er ja nix überhört , wa» beim Hoswirt von die
andere Güst ' über 'n Tisch g'reot wird , und damit
er 'sldann im Dörfl wieder tratschen kann. Is dös nvh
a Mannsbist >?

Ta is der Haberngirgl schon an anoerer ! Der
sttzt schön fest und breit bei seinem Maßkrug , tuat
van -rrnnk um den andern — an feesten Zugs
bat er schv, der Girgl , wischt sich darnach feinen
Mordsschnurrbart und red 't frisch von der Lcbecl weg,
wie es sich g'hört für an ' deutschen Mann . Denn a
deutscher Kampl is er schon, oer Haberngirgl . Und
grad gu.at zulus 'n eahm, werrn er so erzählt;
denn der Girgl hat a BiWung und a Welterfahrung,

umsonst fünf Jahr Hausmeister g'wesen beim
„Weißen Hasen" tz' Passau . Da hört und sieght oancr
schon was , wird weitläufig und kriegt a Büldung
Nachher freili ' wie ld' Eltern kurz hintereinander
g'storbcn fan , hat er hoam müssen und hat 's Erb'
angetretev : a schön's Bttuernsache.rl , net z' Hein, net
z' groß , schuldenfrei und auf der Sonnenseiten . Und
der Girgl selm is auch ans der Sonnenseiten g'leg'n,
drum hat er net g'heirat ' , sondern is einschichtig
blteb'n, wie sein Höferl ; Häg is auch in der Einschicht
g'standen.

Alle Leut ' mögen ihn , den Girgl . und er Mag
auch alle , bis aus oan — den Kramerveitl , den
Heimtücker. Drum , wie der Kramerveül setzt sein
Merneigerl austrinkt und geht, sagt der Habern¬
girgl hübsch laut : „Na , Gott sei Tank !"

A GvttVank is ine kein Unrechts Wort !.
Aber der Kramerveitl bleibt doel) steh'n, mitten in

der Stub 'n, und lacht recht hamiscy. Und sagt:
„Geht des mi an , Herr HauSnioasta ?"

Herrgott , reißt 's da den GiiA ! Hunderttausend
Watschen, g'salWn uns a 'schmalzen, suchen ihn in der
Pratzen . Aber der Girgl kann sich beherrschen. A
Watsch'n 7ann a jeder Narr hergeben, aber hochdeutsch
kann net a jeder!

Hochdeutsch! Das können nur ' die Stadtlent ' und
die Hausmeister . Drum steht der Haberngirgl auf
und sagt : „Herr Kramerveitl , mit Jhna geb' ich
mich überhaupt nie nichts ab. als gebildeter Mann,
Sie sind ein trauriger Hanswurst , ein Duckmäuser,
ein gescherter Lackel '— Und an io einem Fünsera

Trainer vergreift sich fein ehemaliger Hausmeister nicht
Ich habe beim „Weißen Hasen" schon unsere Herren
hinausgeschmissen wie Sie , Sie , Sie . . .-

Gickerlrot von ver RÄ>' — denn das Hochdeutsche
strengt selbst einen ehemaligen Hausmeister an —
setzt sich der Girgl wieder bretwreit hin und trinkt sein
Mer aus , aut einen Zug!

Und wenn 's der Haberngirgel hockcheutsch kann,
dann kann's der Kramerveitl schriftlich! —

Is auch net schlechter.
' Drum geht der Kramerveitl herm und schreibt

sich die Ned' ans, die hochdeutsche vom Haus¬
meister. schreibt die Leut ', die 's g'hört haben, als
Zeugen dazu und schickt die ganz' Wichs an den
Herrn Juftrzrat Julius Rvsenbaum, den er schon
öfter g'habt hat.

Kein Mensch denkt mehr an sie Red' .
Aber nach drei , vier Wochen kriegt ver Habern¬

girgl a Zustellung vom G 'richt — wegen Ehren-
beleidigung des SpczereiwarenhändlerS Vitus Bum-
berger , genannt Kramerveitl . Und der Moosbauer,
der Herberger , der Hinterwimmer , der Oberreiter!
und der Schmiedmeifter Pegler kriegen eine Zeuges
Vorladung in Sachen Bumberger kontra Schwingen-
schlögel, vulgo Haberngirgl.

Die G 'schicht is guat — und am ü. Mai is Ver¬
handlung am Amtsgericht,

Die Sach ' läßt sich anfangs gut Oft  für den
Beklagten , denn von den Zeugen hat keiner wvS ge¬
hört , und wenn der Haberngirgl fchon etwas Un¬
rechts g'sagt hätt ' , kömck's net so schlimm gemeint
gewesen sein. Demi der GirA ist ein kreuzbraver und
gebildeter Mann und war früher Hausmeister im
„Weißen Hasen" tzu Passau . So etwas wär ' dem
Girgl gar nicht zuzutrauen , geschweige dem: —

Aber der Kramerveitl hat 's schriftlich g'habt, und
sein Advokat verliest den schriftlichen Tatbestand.

Also kann der Girgl net aus . , i '
Döllteusel!
Is der Kramerveitl a Aemer:
Und wenn der Kramerveitl a Feiner iS, iS der

Haberngirgel a Grader ! Und sagt in seinem reinsten
Hochdeutsch:

Meine Herren ! Wenn ich wirklich das' zum Mramer-
veitl gesagt hoben soll wie Duckmäuser, trauriger
Hanswurst , Fünferlkramer und gescherter Lackel, dann
trete ich den Wahrheitsbeweis an !"

Is eine Mannsred ' !
Aber die Red ' hilft dem Girgl wieder nix — und

er wird verurteilt.
Aber es gibt noch eine Gerechtigkeit — und eine

zweite .Instanz , denkt sich der Girgl.
Und legt Berufung ein.
Aber das Landgericht stellt sich am der, gleichen

Standpunkt und verweist die Sache zur nochßnaligen
Verhandlung ans Schöffengericht.
' Halts aus ! Diesmal gebt's gut ! A weitschich-
tiger Vetter vom Girgl iS Schösl' — da kann sich
nix sehl'n. Wer so heht 'S doch net, wie sich'L der
Girgel erhofft — 6' Straf ' wiöd nur a klein's bißerl
g'ringer , und der Girgel b'sinnt sich schon, ob er 's
net doch annehmen soU, bloß daß er an die sau¬
dumme G 'schicht' nimmer z' denken .braucht.

Wer diesmal ist der Kramerveitl net einverstan¬
den, die Straf ' is r-'wenig für die schwere Beleidi¬
gung . Darum legt diesmal der Kramerveitl Be¬
rufung ein.

Und der Haberngirgl auch, weil er ganz straffrei
werden möcht' , wo doch .von den Zeugen überhaupt
keiner nix mehr wvaß.

Nach zwei Jahren und zwei weiteren Instanzen
springt d' Katz wieder tzcnf die alten Füaß '. Und
der Haberngirgl hat die alt ' Straf ' und die alten
Kösten — und die neuen dazu ! Teixl , Teixl , die
Küsten. Wegen dem bißerl Hochxmtsch!

Da muß schon a hübsche Hypothek her aufs Hösi.
damit er 's der zahlen kann.

„Siehgst d', Girgl, " sagt der Schmiedmeifter Preg-
ler , sein Schulkamerad und Leibspezt, „hättzst dein
Hochdeutschguat sein lassen, hätt 'st eahm a Watsch'n
gwischt, in der Finster , daß 'S niemand g'sehg'n
hätt ' — nach« brauchetst jetzt koa' Hypothek net und
wärst fein heraus ."

Der Girgl sagt nix aus die Red', aber merken jut
er sich's gut . .

Und es wird sich schon amol treffen . . .
Richte' trifft es sich einmal.
Der Kramerveitl geht wieder crmial um sei' Zeit

vom Hofwirt hoam, und der Haberngirgl iS zufällig
auf der Gass'n, und stockfinster is 's auch. Grad wie
g'wmrschen. Veitl , heut ' wird dir aber d' Hypothek
g'löfcht, die du mir aufs Häusl g'schanzt hast. — Drei
Jahr ' schon tragt der Girgl die Watsch'n tn der Pratz 'n
— üoatsch, watsch, da vahjcht'S auch schon, einmal
rechts, einmal links , daß dem andern 's Feuer vor
die Aug'n fliegt.

Aber wie der Girgl 's dritte Mal mifziehgt, da
stiegt eahm a «Feuer um 4>' Augen : hat der Lolli
net an ' elektrische Taschenlamp'n ? ! !

„Ah , der Herr Hausuwcrsta !" sagt der Kramer¬
veitl recht hämisch, wie er dem Girgl unters G '-
sicht leucht' , „hob' schv' lang 'gloatt ' auf die Watsch'n.
Guate Nacht, Herr HauSmvasta . . ."

Hilft 'n wieder nix , v«m Girgl , und nach an'
Jahrl braucht er halt an zweite Hypothek — z'weg'n
der Straf ' urü> die KüstLn von dem neuen Prozeß
durch drei Instanzen.

Weil d' Bank kein Geld mshr gibt miss Höst,

muß halt diesmal der Schmietmwtster Bregier
halten , fein Schulkamerad und Leibsprzl, ' west^
auch der Ansüster war von dene Atstschw in
Finster . . . ' ' * 1 ' i ■ ' -

*

's
Bacherk,

tusti ' gen Tal , da läßt sich allerhcmv sinnier 'n.
an dem Bacherl steh'n die schönsten Hasesth_
lcmgwüc!>slg und zäh, wie's halt im Waidbvden
scheu Gfels und Trümmerblöck' wachsen.

Drum wundert 's auch Wetter niemand , wie her
Haberngirgl , a paar Wochen vor der Kirchweih, ^
Mordstrum Haselstecken vom Wold mit hermtraghW
Werden ja mehr Haselstauden 'putzt uw die Zest •
— vor der Kirchweih! Und auch dazu sicght's nie¬
mand , denn beim hellichten Tag tragt man kein ]
solches Trum Haselnussern heim.

Grad hat er halt d' Läng ', der Stecken, daß et
einipaßt in ’n Wassergramx Zu jeder Mahlzeit schautj
der Girgl nach der den Stecken und dreht 'n fleißig um,
damit 's la aut ausziebt.

A so kimnit Kirchweih, und der Haberngtrgl laßt
sich koa' Traurigkeit mehr attmerken. Grad lusti is /
er, und tanzen tut er und 'S G 'rrß chat er von die 4
Weiberleut , denn der Girgl is chlweil noch der fäub- z
rigste und wär ' a Manderl zum Heiraten wie g'wun - \
fchen. —

Da heißt's auf einmal : „ Aufgeht'S !" und die l
Burschen holen ihre Haselnussern und sangen z'rausen 1
an , wie's halt Brauch' iS auf Kirchweih. Motz der s
Haberngirgl rauft net mit . Ra , der wist nix mehr '
wisfen von solchem G 'schichten.

Aus dös hin traut sich der Mamervettl auch
zum Hofwirt , weil's heißt : der Haberngirgl hat deueraz
mt «mal nkitg'ranst . Und der Kramerveitl , der schon ]
alleweil a bißl was g'fürcht' hat. kann ruhig zum 1
.Hofwirt gch'n : muß ja schon g'schästshalber hm wie j
der Bäcker, der Schmied und der Metzger.
' ; Aber wie er lwimgeht, stiegt eahm — va^ ch j
— die elektrische Tasclsenlamp'n aus der Hand.

„Brauchst eS nimmer , der' sem'S Lamperl , Kramer-
veitl, " sagt a bekannte Stimm ' . „Dir kennst mi ' « 1
so aa . . ." , ' : r '

Und patsch, patsch, saust üer Stecken, der Hasel- \
nußer ' über 'n Kramerveitl fein Buckl, bis nur mehr 1
a paar Fetzen übrig sind.

„So, " sagt der Girgl dann , „ jetzt Hab' i amol ,
deutsch mit dir g'redt . Veitl , tveilst 'hochdeutsch»et ^
gern hörst. Guate Nacht und pfüat di. Gvd."

A so studen s' an Bettl und trag 'n 'n heim, weil
er selm nimmer .geh'n kann. Und den StchK,
zerfetzten, der vom Stecken 'no 'blieben ist, finden st- -
auch. Aber den Haberngirgl fand kein Mensch nim - ^
mer, auch die Gendarmerie mt.

Bloß der Schmiedmeistcr Pregler wüßt ' n, Wo er ]
wär , der Girgl . Aber der verrat ' 'S net . Unft r wüßH's
auch mt , wenn ver Schmievmeistcr Pregler gestern
mt mit an ' Brieferl >zu mir 'kommen wär , das er
selm net hat entziffern könmn , weil er hochdeutsch
und lateinisch «'schrieben war . Wer ich verrahA
auch net , daß der Girgl wieder Hausmeister is ; und
es geht ihm ausgezeichnet, viel besser wie daheim,
und er freut sich schon, wenn der Kramerveitl ein¬
mal .Kommerzienrat wird und zur Nachkur in die
Schweiz kommt.

Denn dort wachsen die Watsche» und tzaselnustern
gevade fv gut wie anderSwv.

wer MegrbeW-tziê
Kaustente, Bürogehifou und Arsteite»

aller Berufe benötigt, weude sicha» die
vrrmtttelunsrßese für AriegbeschW-te

im Arbeitsam
L »tzheimer Straße L

Anmeldung
M Landsturmrolle
(Stadtkreis Wiesbaden)
Die im - er Zeit

»om 1. April bis 30. J ««i 19W
gebovsnen Landstnrmpflichtigen werben hter-

.vrit ausgefordert, sich am Freitag , -eu 29. tt«D
Sonnabend , den 80. Juni cr., vormittags von
8—12V2 Uhr und zwar:
1. Diejenigen mit öen Anfangsbuchstaben! A

bis K aus Zimmer 51 und
2. diejenigen mit den Anfangsbuchstaben! L

bis Z auf Zimmer 88b
des Rathauses unter Vonlage ihrer Geburts¬
scheine oder anderer behördlicher Urkunden
lJnvalidenkarte , Arbeitsbuch) zu melden,

Wiesbaden, den 25. Juni 1917.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Wir machen darauf aufmerksam, dag auch die.

ftnigen Geschäftsanteile, die im Laufe des Ge¬
schäftsjahres voll eingezahlt werden, vom

' Beginn des auf die Einzahlung folgenden Kalender¬
vierteljahres am Reingewinn teilnehmen.

Wir bitten daher unsere Mitglieder, di« die
Bollzahlung beabsichtigen, diese

bis fpAestens 30.ZuniM
zu bewirken.

Für neu hinzutretende Mitglieder
rmpfiehlt sich der Erwerb der Mitglied¬
schaft gleichfalls bis zu diesem Termin.

Lorschch-SeretR}uWies Wes
Eingetr. Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Friedrichstrabe 20.

Statt jeder
besonderen Anreize. Mes-finzeise.

Am Samstag Abend 10.30 Ubr entschlief sanlt mein
innlgstgellebter Mann , mein guter Vater , unser lieber Bruder,
Schwiegersohn , Schwager , Vetter und OnkelDr.n»d.Hins Becker
im 43. Lebensjahre.

Im Nomen oller HinterMieNenen:
In tiefer Trauer

Anna Becker , geb. Krebs
und Hans Josef.

Heilstätte Roderbirken  und Eltville , 26.Juni 1917.
bei Leichlingen

Dem Wunsche des Verstorbenen gemäß Beerdigung in sller
Stille , da' Traueramt Ist am Montag, den 2. Juli, vormittags 7 Uhr.

Von Kranzspenden und Beileidsbesuchen bitte abzusehen.

Mririk rr. Mont!
neue« patentiertes, flüssige«
Düngemittel v. S chu b eert-

Niederläge und
rtt Düngr-

handlnng ENvlll « a. Rhein

München.
P -ospekteb.3t. Äettü

Manino,
Flügel ober Harmonium
für ein Lazarett zu kaufen
gefu d) t. Offerten unt. 1441
an den Bering dieser Zeitung.

/Plne Hobelbank z.ver-
w kauf. Wiesbaden, Roon-
stratze 20.

3 Hühner V“
4 Stück
wert zu verkauf

Ktlb , Geisenheim.

eis-1914er Brut , prei
fen.  Lehrer

RUni Sonntag gelb , itan«
44 arlenvogel entflogen.
Wiederbrmg. erh. Belohnung.
I . H. Weih,  Wiesbaden,
Dotzheimerftrah « 6.

ktslsstascbsn,
Rvlsskoklsr,
Schulranzen,

Damen¬
taschen,

Porte¬
monnaies,

Brief¬
taschen,

Rucksäcke
is großer Auswahl zu zehr billige« Preisen.Uetsciisrt,FaulbrunnenstMO.
Erholungsbedürftige

finden angenehmen Landaufenihalt im Sanatorium
St . Iofephsyaus zu Waldernbach (Westerwald)
bei Limburg a. L. Direkt an pkiichtigen Waldungen
gelegenu. schöne geräumige Zimmer, gute Berpstegung,
iniide Wafseianwendungenu. Badeeinrichlung. Kapelle
im Hause. Geistliche und ärztliche Leitung. Näheres

durch die Direktion.

r
schöne Bogen abzugebe».

RtzkiMe ÄttszMüg

Schulentlass.Mädchen
für kleine Hilfeleistungen

tagsüber gesucht.
Foto «Elektra , Wiesbaden,
Michelsberg 1.

flftte gute Siidrveine bill.
*4 bei Franz Joseph

Lehmler , Arzbach.

» tttelner ver«htt»n Kundschaft zur Nach-
A riebt, dass die Weinhandlung und die Keller

| vom 3. Juli bis 15. August
geschlossen bleiben.

§ Bestellungen auf Weine und Spirituosen
# können während dieser Zeit keine Erledigung
& Anden, doch könnte bis dahin auf Wunsch
Os von jetit ab schon Vorserge getroffen werden.
4* Kasse und Geschältslokal bleibt offen.

ft Jacob Mü».
v 1

S .GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-3

Kurhaus zu Wiesbaden.
Wiesbaden , Mittwoch , 27.  Jimi , nachm. 4 Uhr:

Abonnements --Ko ntzert  deS Städtischen Kur-
orchesters. Leitung : Konzertmeister Wilhelm Wolf.
1. Radetzky-Marsch (Ivb . Strauß ). 2. Ouvertüre zur
Oper „Die Mrnberger Puppe " (A. Adam). 3 . Immer
oder nimmer , Walzer (K. Waldteufel ). 4. Serenode
(M. MoSzikowSst). 5.  Nächtliche Runde, Charakterstück

lbert). rst Abends 8 Uhr:
Konzert  d «S Städtischen Kurorchesters. Lettnngst
Hermann Inner , Städiifchrr Kurlapellmeistrr . Rordz-
scher Komponisteu-?lbmc>. X Nachklange von Osfmn,
Ouvertüre (N. Gabe ). 2. Symphoniscize Ächtung (I.
SibeliuS ). Wiegenlied (E - Hartmann ). 4. Norwegi¬
scher Künstler-5karnrval (I . Svenvsen ). 3.  Peer Gynt-
Suite Rr . 2 ©rieo). I . Der SJtautrauh (Jngribs.
Klage). II . Arabischer Tanz . in . Peter Gynts Heim¬
kehr Ŝtürmischer iilbend an ber Küste) und Solveijgs
Lied. 6. Huldignngsmarsch aus „Sigurd Jvrfalfar"
(E . Grieg ). i >

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , Mittwoch , 27. Juni bei aufgeh. Abonne¬

ment tDienst - uno Freiplätze sind aufgeh.) abends
7 Uhr : Wie e» Euch gefällt . Lustspiel von Shakespeare.
Für die deutsche Bühne übersetzt von HanS Olden. Die
zur HaMung gehörende Musi ? ist von Arthur Rothcr.
In Szene gefetzt von Herrn Regisseur Legal . — Per¬
sonen : Der verbannte Herzog : Herr Zollin — Fried¬
rich, der Bruder des Herzogs und Usurpawr feines Ge¬
bietes : Herr Ehrens — Celia, dessen Tochter : Frl.
Reimers — Rvsalindc , die Tochter deS verbannten
Herzog» : Frau Gebühr ■— Le Beau : Herr Herrmamy,
Der Narr : Herr Steinbeck' Charles , der Ringer : Herr
Rodius , am Hofe Herzog Friedrichs — Amiens : Herr
Schubert , Jaques : L >err Everth , Edelleute und Ge¬
fährten des verbannten Herzog» — Oliver de BvyS :- :
Herr Schwab — Orlando de Bons , sein jüngerer
Bruder : Herr Tester, Mam : Herr Andriano , Denis:
Herr Wenzel, Diener auf Llioers Landgut — Eorinus:
Herr Rehlopf . Silvius : Herr Albert , Schäfer — Phoebc,
eine Schäferin : Frl . v. Hansen — Grctel , etn Land¬
mädchen: Fr . Doppelbauer — Wilhelm , ein Bauern¬
bursche: Herr Bernhöft — Vicarius Olivarius : Herr
Lehrmann —>Ein Schäserkuabe, der den „Hymen" vor-
stellt : Frl . Mumme —̂ Edelleute , Jäger , Pagen,
Diener und Schäferinnen . Ort der Handlung : Oli¬
vers Landgut : der Hof des' Herzogs : der Ardcnnner
Wald . >— End : 10 Uhr.

Residenz-Theater
Wiesbaden , Mittwoch , den 27. Juni , a&ettbS 7.8h

Uhr : Der Soldat der Marie . Operette in dr« Äkte»
von Bernhard Buchbinder, Jean Kren und Alfred
Schönfeld. Musik von Leo Ascher. — Spieltettuxg:
Kurt v. MöllenLvrff . Musikalische Leftung : Kapell¬
meister Artur Holde. — G»de grgrir 10 Uhr. '

Thalia -Theater
Bvm 97. bi« 29. Juni!

Erstausführung , « « es umsonst . Lustspiet in S Wien
mit Pepi Lud! 'vom Mrirapoltheater , in Berlin
Dl « Lömentünzerin . Romani»  4 Akten mir Moll)

l £ f a.  qoru . n-sif—
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